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1 Hintergrund und Aufgabenstellung 

Umweltwirtschaft als innovativer Zukunftsmarkt 

Die Umweltwirtschaft durchdringt bereits heute in vielfältigen Ausprägungen die Ökonomie 

des Landes NRW und der Metropole Ruhr. Umweltwirtschaft ist ein integrativer Teil der 

Wirtschaft und besitzt mit knapp 5% der Beschäftigten beziehungswiese 69 Mrd. € Wert-

schöpfung in NRW eine eigene, wirtschaftliche Bedeutung. Vor allem die Zukunftsperspek-

tive macht die Umweltwirtschaft außerdem zu einer hoch interessanten Querschnittsbran-

che. Globale Herausforderungen wie der Klimawandel, Ressourcenknappheit und Urbani-

sierung verlangen nach neuen Lösungen, zu denen die Umweltwirtschaft einen entschei-

denden Beitrag liefern kann.  

Die Emscher-Lippe Region ist durch den Wandel von einer Industrie- und Bergbauregion 

strukturschwach. Wirtschaft und Arbeit, Einwohnerzahlen und Wohnstrukturen haben sich 

teilweise kurzfristig und radikal verändert. Die Emscher-Lippe Region steht dabei mit vielen 

anderen Regionen im Wettbewerb um die Bindung und Ansiedlung innovativer, zukunftsfä-

higer Unternehmen, und deren Mitarbeiterinnen, Mitarbeitern und Familien. Auf Grund der 

industriell geprägten Historie, den damit verbundenen Herausforderungen des Umwelt-

schutzes und des Strukturwandels ist die Umweltwirtschaft in der Emscher-Lippe Region 

traditionell verankert. Nicht nur als eigenständiger, sondern auch als integrativer Teil der 

verschiedenen Branchen. So haben zum Beispiel die Kreislaufwirtschaft, die Energiewirt-

schaft, die Werkstoffwirtschaft (Metall, Chemie) und auch die Wasserwirtschaft eine enge 

Beziehung zur Umweltwirtschaft. 

Eine Lehre aus dem in der Emscher Lippe-Region stattfinden Strukturwandel ist es, die 

Innovationssysteme der Region auf die Zukunft auszurichten. Gerade in Querschnittsbran-

chen, insbesondere an den Übergängen von Kompetenzfeldern werden weitaus bedeuten-

dere Innovationen hervorgebracht als in ihren Kernbereichen. Eine Strategie der Wirt-

schaftsförderung für die Emscher-Lippe Region sollte sich daher mit Fokus auf Schnittstel-

len und Überlappungsbereiche verwandter Kompetenzfelder konzentrieren. Die Umwelt-

wirtschaft ist ein solcher Querschnitts- und Kompetenzbereich, der als ein regionaler, nati-

onaler und internationaler Zukunftsmarkt bewertet wird. Mit Wachstumsraten von über 6,2% 

Prozent pro Jahr in der BWS (Umsatz +4,9% p.a.; EW +1,8% p.a.) bietet die Umweltwirt-

schaft große Chancen für die wirtschaftliche Entwicklung im Land NRW. Die Querschnitts-

branche wächst schneller als die Gesamtwirtschaft; Beschäftigung und Wertschöpfung ent-

wickeln sich überdurchschnittlich.  

Ziel der Studie 

Vor dem Hintergrund des strukturellen Entwicklungsbedarfes, sowie der stark wachsenden 

Umweltwirtschaft in der Emscher-Lippe Region wird untersucht, ob und wie durch eine Fo-

kussierung auf spezifische Teilmärkte und Sektoren der Umweltwirtschaft die Region wirt-

schaftlich gestärkt werden kann. Hierzu werden die umweltwirtschaftlichen Kompetenzen 

der Emscher-Lippe in Form einer regionalisierten Wirtschaftsstrukturanalyse aufbereitet. 

Die quantitative Analyse wird durch eine qualitative Analyse (Umweltprobleme, regionale 

Entwicklungskonzepte, Leitmärkte, Leuchtturmprojekte und Kernakteure) ergänzt.  
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Es wird darüber hinaus untersucht, welche Leitthemen sich anbieten und profiliert werden 

können, um innovative Projektansätze zu befördern. Diese werden mit regionalen Kernak-

teuren diskutiert und konkretisiert. Aufbauend auf den Ergebnissen werden regionale und 

lokale Projektideen entwickelt.  

Das Konzept der zirkulären Wertschöpfung (im Sinne einer umfassenden Produktverant-

wortung durch alle Wertschöpfungssysteme) wird im Rahmen dieser Studie – wo passend 

und möglich – mitgedacht. Die zirkuläre Wertschöpfung durchdringt als Gesamtkonzept die 

Teilmärkte der Umweltwirtschaft in unterschiedlicher Tiefe. Im Rahmen der Studie werden 

Zusammenhänge zwischen Umweltwirtschaft und zirkulärer Wertschöpfung in der Em-

scher-Lippe Region beispielhaft erfasst und aufgearbeitet. Auch wird thematisch dargelegt, 

wie durch die Berücksichtigung des Konzeptes der zirkulären Wertschöpfung zusätzlich 

wirtschaftliche Potenziale gehoben werden können. 
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2 Bestandsanalyse 

Ziel der Bestandsanalyse ist die Erhebung und Beschreibung der technischen Kompeten-

zen, Stärken und Schwächen der Emscher-Lippe Region im Bereich der Umweltwirtschaft. 

Im Rahmen der Bestandsanalyse wird sowohl quantitativ als auch qualitativ erfasst, welche 

Branchen in der Emscher-Lippe Region ein herausragendes Entwicklungspotenzial im Be-

reich der Umweltwirtschaft aufweisen und welche Stärken und Schwächen die Region im 

Bereich der Umweltwirtschaft kennzeichnen. Die Bestandsanalyse beinhaltet des Weiteren 

die Erfassung von Kernakteuren aus Initiativen und Verbänden, Politik und Verwaltung, 

Forschung und Entwicklung, sowie Wirtschaft und Unternehmen.  

 

2.1 Begriffliche Einordnung und Definitionen 

Zur besseren Verortung der Kernthemen der Studie und als Basis für die weitere Profil- und 

Konzeptbildung erfolgt eine Aufarbeitung der gängigen verwendeten Begriffe und Termino-

logien aus den Bereichen „Umweltwirtschaft“ und „Zirkuläre Wertschöpfung“. Die Begriffe 

reflektieren unterschiedliche Ansätze und werden von den unterschiedlichen Akteuren nicht 

immer einheitlich interpretiert und trennscharf verwendet. Ein einheitliches Verständnis der 

unterschiedlichen Ansätze und Begriffe durch die verschiedenen Akteure aus Wirtschaft, 

Wissenschaft, Verwaltung und Politik, sowie ein einheitliches und gemeinsam getragenes 

Verständnis der (umweltwirtschaftlichen) Ziele für die Region stellt die Basis für die Ent-

wicklung und Umsetzung einer integrierten Coopetition-Strategie dar, wie im Integrierten 

Handlungskonzept für die Emscher-Lippe Region gefordert. 

2.1.1 Umweltwirtschaft 

Die Umweltwirtschaft ist als Querschnittsbranche eng mit den Leitmärkten der Zukunft und 

der ökonomischen Prosperität verbunden. Dadurch spielt sie eine Schlüsselrolle bei der 

Entwicklung eines nachhaltigen Wirtschaftens als Antwort auf globale ökologische und öko-

nomische Herausforderungen. Die Umweltwirtschaft ist in Nordrhein-Westfalen und insbe-

sondere auch in der Emscher-Lippe Region aufgrund der industriellen Historie und den da-

mit verbundenen Herausforderungen des Umweltschutzes und des Strukturwandels tradi-

tionell verankert. Die Umweltwirtschaft ist in verschiedene Branchen des Landes integriert. 

“So haben zum Beispiel der Maschinen- und Anlagenbau, die Produktionstechnik, die 

Werkstoffwirtschaft (Metall, Chemie) und auch die Energiewirtschaft eine enge Beziehung 

zur Umweltwirtschaft.“ (Prognos AG 2015a:1) 

Die Umweltwirtschaft als innovative Querschnittsbranche umfasst alle Unternehmen, die 

Umweltschutzgüter und -dienstleistungen anbieten, die entweder einen direkten Umwelt-

nutzen darstellen (Hauptkriterium 1), oder ein Umweltfreundliches Substitut befördern 

(Hauptkriterium 2). Als Teil der Umweltwirtschaft zählt jedes Produkt und jede Dienstleis-

tung, die eines der beiden Hauptkriterien erfüllt. Ein Hilfskriterium ermöglicht es, auch un-

terstützende Wirtschaftsaktivitäten in die Systematik miteinzubeziehen. (Prognos AG 

2015a:16) 
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Abbildung 1: Abgrenzungskriterien (Prognos AG 2015:16) 

Der zur Erfüllung von Hauptkriterium 1 generierte direkte Umweltnutzen orientiert sich an 

der von OECD / Eurostat (1999)1 entwickelten Definition. Danach sind die folgenden Akti-

vitäten Teil der Umweltwirtschaft: „Das Messen, Kontrollieren, Sanieren, Vermeiden, Be-

handeln, Minimieren und Erforschen von sowie das Sensibilisieren für  

 Umweltschäden an Luft, Wasser und Boden sowie Probleme bezüglich Abfall, 

Lärm, Biodiversität und Landschaften 

 und Ressourcenerschöpfung.“ (Prognos AG 2015a:17) 

Umweltfreundliche Substitute für konventionelle Produkte werden durch das Hauptkriterium 

2 ebenfalls der Umweltwirtschaft zugerechnet. Hauptkriterium 2 erfasst also Produkte und 

Dienstleistungen, die als „sauberere“ oder „ressourceneffiziente“ Technologien, Güter und 

Dienstleistungen umweltfreundliche Alternativen darstellen“. Diese sind nicht Teil der Defi-

nition von OECD / Eurostat (1999) deren Hauptzweck im Umweltschutz liegt. (Prognos AG 

2015a:17) 

 „Die Umweltwirtschaft zeichnet sich somit im besonderen Maße als Querschnittsbranche 

mit zahlreichen Überschneidungen zu anderen Schlüsselbranchen aus […] und setzt wich-

tige Impulse für Innovationen in den klassischen Industrien.“ (Prognos AG 2015b:11) 

Des Weiteren fungiert das Hilfskriterium „als unterstützendes Zuordnungsprinzip“ welches 

die „Wertschöpfungsfunktion einer Wirtschaftsaktivität im Zusammenhang mit Umweltwirt-

schaftsprodukten“ betrachtet. Neben den Anbietern von technologischen Produkten und 

Komponenten, die das Rückgrat der Umweltwirtschaft bilden, wird so die wichtige Funk-

tion spezialisierter Dienstleister „an der Schnittstelle zwischen Technologieentwicklung 

und Marktdiffusion von Umweltwirtschaftsprodukten“ ebenfalls gewürdigt. (Prognos AG 

2015a:18) 

GreenTech.Germany: GreenTech Germany ist ein bundesweites Informationsportal für 

Umwelttechnologien. Das Portal teilt GreenTech in folgende Branchen: Energieeffizienz, 

                                                

1 Anschließende Aufzählungen sind eigene Übersetzungen des Originaltexts 

Hauptkriterium 1:
Direkter 

Umweltnutzen

Hilfskriterium:
Unterstützende

Wertschöpfungsfunktion

Hauptkriterium 2:
Umweltfreundliche 

Substitute

Umwelt-

wirtschaft

NRW

ODER

In Verknüpfung    mit Hauptkriterium
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Kreislaufwirtschaft, Nachhaltige Mobilität, Nachhaltige Wasserwirtschaft, Rohstoff- und Ma-

terialeffizienz, Umweltfreundliche Energieerzeugung und -speicherung (Branchenuntertei-

lung der GreenTech Germany Website). Die GreenTech Branchen decken somit einen gro-

ßen Teil der Branchen der Umweltwirtschaft (nach der Systematik des Umweltwirtschafts-

berichts NRW) ab, lassen jedoch die Teilmärkte Minderungs- und Schutztechnologien, 

nachhaltige Holz- und Forstwirtschaft und umweltfreundliche Landwirtschaft aus.  

GreenTech.Ruhr: Im Kontext der regionalen Umweltwirtschaft ist insbesondere die Dar-

stellung des Labels „GreenTech.Ruhr“ von besonderer Bedeutung: 

Das Label GreenTech.Ruhr ist ein Projekt der Wirtschaftsförderung metropoleruhr GmbH 

(wmr). Ziel ist es, eine internationale Dachmarke für Unternehmen der Umweltwirtschaft 

aus der Region Metropole Ruhr zu schaffen und die regionalen Branchen der Umweltwirt-

schaft zu vernetzen (Informationsdienst Ruhr 2016). Die Dachmarke GreenTech.Ruhr soll 

die weltweite Wahrnehmbarkeit der Metropole Ruhr als deutsche Umweltwirtschaftsregion 

Nr. 1, und somit auch die Wettbewerbsfähigkeit und die Selbstvermarktungskompetenz von 

kleinen und mittelständischen Unternehmen (KMU) stärken (Ausschuss für Wirtschafts-, 

Beschäftigungsförderung Europa, Wissenschaft und Forschung der Stadt Dortmund 2016). 

Unternehmen ist es unter der Dachmarke GreenTech.Ruhr möglich, neue Absatzmärkte zu 

erschließen, Kundengruppen zu gewinnen und den Mehrwert von Produkten zu erhöhen 

(Pressebox 2016). Weitere Ziele sind die Förderung von Prozessinnovationen und die Stär-

kung innovativer Methoden. 

Neben der Wirtschaftsförderung metropoleruhr GmbH (wmr) sind die EWG - Essener Wirt-

schaftsförderungs-Gesellschaft mbH, die Kreisverwaltung Recklinghausen, die Stadt 

Bottrop, das Amt für Wirtschaftsförderung und Standortmanagement und die WFO-

Wirtschaftsförderung Oberhausen GmbH als Projektträger an GreenTech.Ruhr beteiligt. 

Gefördert wird das Projekt mit Mitteln des Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung 

(EFRE) (Pressebox 2016). 

2.1.2 Zirkuläre Wertschöpfung 

Der Begriff der Zirkulären Wertschöpfung ist in der deutschen, einschlägigen Fachliteratur 

noch sehr neu und kann bisher nicht anhand einer einheitlich angewendeten Definition be-

stimmt werden. Im englischen Sprachgebrauch steht der Begriff der „Circular Economy“ 

diesem am nächsten, der in der deutschen Sprache wiederum häufig missverständlich als 

„Kreislaufwirtschaft“ übersetzt wird, da diese vor allem mit der Recycling- und Abfallwirt-

schaft in Verbindung gebracht wird. Die Zirkuläre Wertschöpfung ist jedoch ein umfassen-

deres Konzept, das nicht nur die Endphase eines Produktes betrachtet, sondern den ge-

samten Wertschöpfungsprozess einbezieht und von vorne denkt. Hierbei werden sämtliche 

Schritte vom Produktdesign, der Roh- und Werkstoffauswahl, über den Produktionspro-

zess, der Logistik, den Gebrauchsszenarien bis hin zur Integration des Produktes am Ende 

des Lebenszyklus in einer neuen Form der Wertschöpfung betrachtet. Durch die stetige 

Wiederverwertung und Reintegration von Materialien in „technische“ oder „biologische“ 

Kreisläufe, steht die Zirkuläre Wertschöpfung daher für eine Wertschöpfungsform, die das 

Wirtschaftswachstum von der Entnahme von Ressourcen entkoppelt (Lacy & Rutqvist 

2015). Somit werden natürliche Ressourcen sowie die Umwelt geschützt, während gleich-

zeitig ein positives Wirtschaftswachstum erreicht werden kann (McDonough & Braungart 

2002) (Ellen MacArthur Foundation 2015). 
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Die Zirkuläre Wertschöpfung widerspricht der Denkweise linearer Wirtschaftsmodelle, wel-

che sich an dem aktuell vorherrschenden „take-make-waste“-Prinzip orientieren. Dabei ent-

nehmen Produzenten Rohstoffe, wenden Energie und Arbeitskraft auf, um ein Produkt zu 

erstellen, welches der Konsument letztendlich entsorgt, sobald es nicht mehr den ge-

wünschten Zweck erfüllt. Dieser Ansatz kann die Nachfrage nach Produkten durchaus be-

dienen, solange Ressourcen ausreichend und preiswert vorhanden sind und die Umwelt-

auswirkungen auf einem tolerablen Niveau bleiben. Doch genau diese Regenerationsfähig-

keit der Gewässer, Wälder und Böden wird durch die stetig steigende Nachfrage nach Pro-

dukten überbeansprucht. Die Lösung hierfür stellt nicht eine Umkehr der wirtschaftlichen 

Entwicklung dar, sondern ein Umdenken hin zu einer für Gesellschaft und Umwelt positiven 

zirkulären Wertschöpfung der vorhandenen Ressourcen (MWEIMH NRW, EPEA & Kien-

baum 2016). 

Bisher wurde die Zirkuläre Wertschöpfung in der Umweltwirtschaft thematisch vor allem 

dem Teilmarkt „Materialien, Materialeffizienz und Ressourcenwirtschaft“ zugeordnet. Als 

Gesamtkonzept zur nachhaltigen Ressourcenbewirtschaftung wird die Zirkuläre Wert-

schöpfung jedoch als integrativer Teil der Umweltwirtschaft betrachtet, der die Teilmärkte 

in unterschiedlicher Tiefe durchdringt.  

 

2.2 Regionale Herausforderungen: Umweltprobleme in der 

Emscher-Lippe Region 

Die Steinkohlevorkommen des Ruhrgebiets sorgten vor mehr als 150 Jahren für die An-

siedlung der Montanindustrie. Der wichtige Rohstoff Kohle zog weitere Wirtschaftszweige 

wie Eisen- und Stahlhütten sowie Chemieunternehmen in die Region, welche sich daraufhin 

zu einem industriellen Ballungszentrum entwickelte. Seit dem Beginn des Zechensterbens 

Ende der 1950er Jahre findet ein bis heute anhaltender Strukturwandel des Ruhrgebietes 

und damit auch der Emscher-Lippe Region statt. 

Der Bergbau schuf ein über 1000 Kilometer langes, teilweise instabiles, unterirdisches 

Netzwerk. Viele giftige Produktionsabfälle wurden bis in die 70er Jahre des 20. Jahrhun-

derts ungeachtet der Folgen für Mensch und Natur auf Halden verkippt und schädliche Ab-

wässer in die anliegenden Flüsse geleitet. Die meisten aktuellen Umweltprobleme der Re-

gion sind damit ein Erbe vergangener montanindustrieller Wirtschaftsaktivitäten. 

2.2.1 Altlasten und Grundwasserschäden 

Viele giftige Produktionsabfälle der chemischen Industrie früherer Zeiten wurden unsach-

gemäß auf Halden gelagert und tragen noch heute zu ausgeprägten Umweltbelastungen 

von Böden und Grundwasser bei. Die Deponie Hilgenberg im Chemiepark Marl nahe der 

Lippe diente bis vor etwa 30 Jahren zur Entsorgung von rund 2 Millionen Tonnen Abfällen 

des Chemiekonzerns Evonik. Bei einer Routineüberprüfung der Deponie wurden Kontami-

nationen des Trinkwassers und der tieferen Bereiche des Erdreichs festgestellt. Die Grenz-

wertkonzentration polyzyklischer aromatischer Kohlenwasserstoffe (PAK) war um das 

10.000-fache überstiegen. Der Chemiepark Marl plant, eine Dichtwand um die Deponie zu 

errichten, das verunreinigte Grundwasser in eine Tiefendrainage zu leiten und anschlie-

ßend einer Reinigungsanlage zuzuführen. Die Lippe sei nach Angaben von Evonik und 
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Bezirksregierung nicht gefährdet. Auf Nachfragen zur Dichtmauer äußerte sich Evonik bis-

her nicht (Bezirksregierung Münster 2015a). Hinsichtlich des Chemieparks Marl forderte 

der Bund für Umwelt und Naturschutz mehr Transparenz seitens Evonik und die Möglichkeit 

einer Beteiligung der Naturschutzbände in öffentlichen Verfahren. Eine solche öffentliche 

Beteiligung der Naturschutzbände wäre nicht nur für die Altlasten in Marl, sondern für die 

gesamte Region von Bedeutung um die Altlastensanierung voranzutreiben (Lautsch 2016). 

In einer Amtlichen Bekanntmachung des Kreises Recklinghausen wird die Nutzung des 

Grundwassers im Bereich Mersch in Haltern am See untersagt. Als Grund dafür werden 

Kontaminationen des Grundwassers mit Schadstoffen ausgehend vom Chemiepark Marl 

erwähnt. Im Grundwasser gefunden wurden chlorierte Kohlenwasserstoffe, BTEX (Benzol, 

Toluol, Ethylbenzol und Xylol), Diethylether, 4-Methyl-1.3-Dioxan und Metyhltert-butylether. 

Einige der Stoffe sind organschädigend, krebserzeugend, erbgutschädigend und langfristig 

umweltschädigend. Die Sanierung wird bereits seit 2004 durchgeführt, allerdings ist eine 

vollständige Sanierung des Grundwassers in absehbarer Zeit nicht möglich (Kreis Recklin-

ghausen – Umweltamt 2016) (Lautsch 2016).  

Ähnlich wie in Mersch, ist auch im Bereich Sythen-Lehmbraken in Haltern am See die 

Grundwasserförderung verboten. Die Kontamination mit toxischen und kanzerogenen Stof-

fen geht dabei vom Altlastenstandort des ehemaligen WASAG-Sprengstoffwerkes aus. Der 

Eigentümer Sythengrund kommt derzeit für die Sanierung der Altlasten auf und investierte 

bereits drei Millionen Euro (Wolter 2015). 

Im Überwachungsplan für den Regierungsbezirk Münster wird eine Zustandsbewertung der 

Fließgewässer dargestellt. Die Einschätzung kann der folgenden Abbildung entnommen 

werden und ist durchschnittlich als unbefriedigend zu bezeichnen. Weiter heißt es, dass 

insbesondere die Emscher-Lippe Region von einer flächendeckenden Schadstoffbelastung 

mit polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffen, Polychlorierten Biphenylen und 

Quecksilber betroffen ist (Bezirksregierung Münster 2015b).  
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Abbildung 2: Ökologischer Zustand der Oberflächengewässer des Regierungsbezirks Münster mit 
der Emscher-Lippe Region (blauer Kasten) (Bezirksregierung Münster 2015b) 

 

Im Altlastenkataster des Regierungsbezirks Münster befinden sich 40% der Altlasten in den 

Städten Bottrop und Gelsenkirchen sowie dem Kreis Recklinghausen in der Emscher-Lippe 

Region (Bezirksregierung Münster 2015b). Auskünfte aus dem Altlastenkataster zu einem 

Grundstück sind mit Gebühren verbunden und erfordern entweder den Grundstücksbesitz 

oder eine Genehmigung des Eigentümers. Eine ausführliche Bewertung der Flächen wurde 

jedoch im Flächenentwicklungskonzept vorgenommen (WIN Emscher Lippe GmbH 2013). 

2.2.2 Flächendruck 

Unter anderem durch den rasanten Ausbau der Biogasanlagen und dem damit verbunde-

nen Maisanbau steigt zunehmend der Flächendruck in NRW und damit auch in der Em-

scher-Lippe Region. Zum einen werden Naturschutzgebiete, die unter einem freiwilligen 

Naturschutzvertrag stehen, zunehmend für den Ackerbau verwendet. Zum anderen bedingt 

der steigende Maisanbau in Monokulturen den Eintrag an Pestiziden und Düngemitteln. Vor 

allem werden in der Emscher-Lippe Region weiterhin steigende, stark erhöhte Nitrat-Werte 

gemessen (Radio Emscher-Lippe 2016) (Giersberg 2013) (Bezirksregierung Münster 

2015b).  

Auch bei der Entwicklung im Bereich der Gewerbe- und Industrieflächen steht man vor Her-

ausforderungen. Zweidrittel der potentiell verfügbaren Flächen unterliegen Restriktionen 

und stehen somit nicht ohne weiteres zur Verfügung. Die Hauptursache für Nutzungsein-

schränkungen sind auf den Aufarbeitungsbedarf vorhandener Altlasten, mangelnde Er-

schließung der Grundstücke, sowie ungeklärte Eigentumsverhältnisse zurückzuführen 

(WiN Emscher-Lippe GmbH 2013).  
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2.2.3 Bergschäden 

Durch den Bergbau entstand im Erdreich der Emscher-Lippe Region ein unterirdisches 

Stollen-Netzwerk. Bei Kohleförderung nahe der Erdoberfläche sowie bei nicht oder unsach-

gemäß verschlossenen bzw. aufgefüllten Schächten und Stollen wurden vermehrt Tages-

brüche berichtet, wobei Bäume, Autos und ganze Bauten in Hohlräume unterhalb der Erd-

oberfläche einbrachen. Der aktive Bergbau vergangener Zeiten und die damit gehäuft auf-

tretenden Bergschäden waren auch Grund für die offene Abwasserführung der Region und 

die damit verbundenen Probleme. Es werden etwa 60.000 Stolleneingänge und Schächte 

in NRW vermutet die nicht oder mangelhaft abgesichert wurden. Jährlich investiert das 

Land NRW etwa fünf Millionen in die Beseitigung der Bergschäden (Heissmeyer & Schuster 

2000) (Seiler 2016).  

2.2.4 Gewässermanagement 

Lippe-Umgestaltung: Im 19. Jahrhundert wurde die Lippe durch die zunehmende Indust-

rialisierung stark verändert. Unter anderem wurde sie einer Begradigung unterzogen, erhielt 

befestigte Ufer sowie Wehren und Staustufen. Zudem lag eine starke Verschmutzung durch 

kommunale Abwässer vor. Seit 1976 wird an einer Renaturierung der Lippe gearbeitet. Ab-

wasser wird jetzt durch unterirdische Kanäle geführt und kommt somit nicht mehr mit Ober-

flächengewässern in Kontakt. Innerhalb der vergangen 25 Jahre wurden 1,5 Mrd. Euro in 

den Ausbau von Kläranlagen, Abwasserkanälen sowie in eine positive Entwicklung der Ge-

wässerqualität der Flüsse, Bäche, Seen und Auen investiert. Die befestigten Ufer werden 

zurückgebaut und den Gewässern an vielen Stellen eine natürliche Entfaltung gestattet. 

Dadurch entwickeln sich die Ufer zu Biotopen und bieten Lebensraum für Pflanzen und 

Tiere. Das Lippeauenprogramm führte dazu, dass sich die frühere reiche Fischpopulation 

der Region wieder erholte. Die Lippe soll sich zur zentralen Ost-West Achse des Biotopen-

verbundes NRW entwickeln und trägt damit wesentlich zum Wanderfischprogramm des 

Bundeslandes NRW bei (MKULNV NRW 2006). Durch die Wiederbelebung der Region ent-

stehen neue Freizeitareale und Naherholungsgebiete mit kulturellem Format, das sowohl 

für Menschen aus der Region aber auch Touristen interessant ist. Zu den verschiedenen 

Renaturierungsprogrammen gehört auch Öffentlichkeitsarbeit mit verschiedenen Veranstal-

tungen mit Vorträgen und Seminaren sowie Exkursionen (Emschergenossenschaft 2006a, 

2006b). 

Emscher-Renaturierung: Genau wie die Lippe wurde auch die Emscher während der In-

dustrialisierung des Ruhrgebietes einer Denaturierung unterzogen. Um die Wasserqualität 

zu verbessern, wurden zunächst dezentrale Kläranlagen in Betrieb genommen und unter-

irdische Abwasserkanäle gebaut, sodass die Emscher nur noch mit geklärtem Wasser ge-

speist wird. Zusätzlich wurde sich auch landwirtschaftsökologischen Aspekten gewidmet, 

da die Folgen montanindustrieller Zeiten in der Emscher sehr stark ausgeprägt sind. Mit 

dem Projekt „Emscher Landschaftspark“ sollen Initiativen der einzelnen Städte und Kom-

munen zu einem übergreifenden Gesamtprojekt werden. Seit der Entstehung des Parks 

wurden über 400 Millionen Euro investiert und es entstand ein rund 460km2 großes Areal 

mit zahlreichen Parks und Industriekultur, das mit Rad- und Wanderwegen erkundet werden 

kann. Viele ehemalige Industrieflächen wurden im Zuge dessen zu Kunstwerken und inte-

ressanten Ausflugszielen mit attraktivem Freizeitprogramm (Metropoleruhr) (Emscher 

Landschaftspark).  
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2.3 Regionale Kernkonzepte: Kontext zur Entwicklung der 

Umweltwirtschaft 

2.3.1 Umbau21: Integriertes Handlungskonzept für die Emscher-Lippe Region 

Vor dem Hintergrund des Strukturwandels und den damit verbundenen regionalen wirt-

schaftlichen, gesellschaftlichen und ökologischen Herausforderungen wurde im Jahr 2015 

das „Integrierte Handlungskonzept für die Emscher-Lippe Region – Dachkonzept für den 

Umbau 21“ (WiN Emscher-Lippe GmbH 2015) veröffentlicht. Es stellt wirtschafts- und sozi-

alräumliche Charakteristika der Region dar und definiert im Detail regionale strategische 

Handlungsfelder und Handlungsziele. Als übergeordnetes Ziel stehen die Stabilisierung der 

Region sowie die Förderung neuer Entwicklungsimpulse im Vordergrund. Das Dachkonzept 

liefert den regionalpolitischen und strategischen Kontext für die Potenzialstudie zur regio-

nalen Umweltwirtschaft, und steht somit für die Verankerung und Beförderung des Themas 

in der Region. Entwicklungsziele, Handlungsfelder. Leitthemen und Handlungsziele sind in 

Abbildung 3 dargestellt:  

 

Abbildung 3: Entwicklungsziel von Umbau21, strategische Handlungsfelder, Leitthemen und opera-
tive Handlungsziele (WiN Emscher-Lippe GmbH 2015) 

Leitthemen, die einen klaren Bezug zur Systematik der Umweltwirtschaft aufweisen sind 

die Leitmärkte Chemie, Energie und Kreislaufwirtschaft (in der Abbildung gelb eingefasst). 

In der Systematik der Umweltwirtschaft umfasst dabei der regionale Leitmarkt Energie die 
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beiden Teilmärkte Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport und Speicherung (ETS) 

sowie Energieeffizienz und Energieeinsparung (EEF). Die Leitmärkte Chemie und Kreis-

laufwirtschaft finden sich in der Umweltwirtschaft verstärkt im Teilmarkt Materialien, Mate-

rialeffizienz und Ressourcenwirtschaft (MMR) wieder. Blau umrandet sind die Handlungs-

felder, Leitthemen und Handlungsziele, die weitere inhaltliche Bezüge zur Umweltwirtschaft 

aufweisen.  

2.3.2 Weitere regionale Kernkonzepte 

Neben dem Integrierten Handlungskonzept als Dachkonzept zur regionalen Strukturent-

wicklung wurden die folgenden Kernkonzepte in der Analyse berücksichtigt:  

Integriertes Handlungskonzept der Regio.Ruhr und der Teilregion Emscher-Lippe 

(Wirtschaftsförderung metropoleruhr GmbH (wmr) 2015) 

Das Integrierte Handlungskonzept der Regio.Ruhr fokussiert in einem Unterkapitel speziell 

die Rahmenbedingungen und Entwicklungsziele der Teilregion Emscher-Lippe, da diese in 

der Metropole Ruhr in besonderem Maße vom Strukturwandel betroffen ist. Hier werden in 

der Analyse für die Emscher-Lippe Region besonders die Themen Demografie, Gesell-

schaft und Standortattraktivität, Wirtschaft und Arbeit sowie Wissenschaft und Forschung 

vertieft.  

Die Definition und Profilierung der Leitmärkte orientiert sich in der Studie an der Wirtschafts-

zweigklassifizierung 2008. Hier ist zu berücksichtigen, dass die Aussagen zu Spezialisie-

rungen und Wachstum / Entwicklung in den jeweiligen Leitmärkten nur beschränkt auf eine 

Bewertung der regionalen Kompetenzen in der Umweltwirtschaft übertragbar sind, da nur 

bestimmte Segmente dieser Leitmärkte der Umweltwirtschaft zuzuordnen sind. Unter Be-

rücksichtigung dieser Einschränkung werden dennoch im Folgenden ausgewählte Ergeb-

nisse mit Nähe zur Umweltwirtschaft aufgegriffen: Gemäß der Studie weist die Emscher-

Lippe Region besondere Stärken im Leitmarkt „Ressourceneffizienz“ auf, jedoch mit sin-

kendem Beschäftigungszahlen. Besondere Spezialisierung sowie hohe Wachstumsraten 

sind im Leitmarkt „Urbanes Wohnen und Bauen“ festzustellen, gefolgt vom Leitmarkt „Nach-

haltiger Konsum“. Eine außergewöhnliche Spezialisierung wird im Leitmarkt „Industrieller 

Kern und unternehmerische Dienste“, insbesondere im Bereich der Verbundwirtschaft fest-

gestellt, hier in der Ploymerindustrie, Oberflächentechnik und Wasserstoffindustrie. Ein wei-

terer Leitmarkt von Bedeutung ist der Bereich „Mobilität“. 

Flächenentwicklungskonzept Emscher-Lippe (2013) 

Wie ausführlich im Flächenentwicklungskonzept Emscher-Lippe (2013) dargelegt, be-

schränkt Flächendruck Kommunen in der gegenwärtigen und insbesondere auch in ihrer 

zukünftigen wirtschaftlichen Standortentwicklung. Aufgrund des hohen Flächendrucks, den 

mit der Nutzung von Altstandorten verbundenen Restriktionen (u.a. hoher Aufbereitungs-

bedarf aufgrund von Altlasten) und den komplexen Ansprüchen zur Freihaltung von Flächen 

wurde besonderer Handlungsbedarf in einer abgestimmten Flächenbewirtschaftung gese-

hen. Das regionale Flächenentwicklungskonzept liefert eine planerische Basis für die zu-

künftige Flächenbewirtschaftung: „Es trifft Aussagen über die Priorisierung der regionalen 

Potenzialflächen, analysiert diese im Hinblick auf ihre Eignung für bestimmte Branchen und 

gibt für die zukünftige Entwicklung konkrete Handlungsempfehlungen. Der Regioplaner ist 

das Planungs- und Informationsportal für den Kreis Recklinghausen und Bottrop und stellt 
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online planungsrelevante Informationen für neue Investitionsprojekte und für die Standort-

suche zur Verfügung.“ (WiN Emscher-Lippe GmbH 2015:13) 

 

2.4 Umweltwirtschaftsprofil Emscher-Lippe Region 

Mit der nachfolgenden Analyse wird das ökonomische Profil der Umweltwirtschaft in der 

Emscher-Lippe Region aufgezeigt. Die Analyse baut auf dem im Rahmen des Umweltwirt-

schaftsberichtes Nordrhein-Westfalen 2015 erarbeiteten statistischem Abgrenzungsmodell 

und regional vorliegenden amtlichen Daten auf. Neben Kennwerten zur ökonomischen Ver-

ortung der Querschnittsbranche insgesamt werden ausgewählte Teilmärkte, die von beson-

derem Interesse für die regionale Strukturentwicklung sind, analysiert.  

2.4.1 Methodische Erläuterungen 

Im Rahmen des Umweltwirtschaftsberichts Nordrhein-Westfalen 2015 wurde eine umfas-

sende Abgrenzung der Umweltwirtschaft erarbeitet. Sie systematisiert die Branche in acht 

Teilmärkte, die das gesamte Spektrum der Branche von klassischen Umweltschutzaktivitä-

ten wie bspw. Minderungs- und Schutztechnologien abdecken, bis zu transformativen Be-

reichen wie bspw. Erneuerbare Energien, die umweltfreundliche Alternativen zu konventio-

nellen Angeboten darstellen (Abbildung 4). 

 

Abbildung 4: Die acht Teilmärkte der Umweltwirtschaft (MKULNV NRW & Prognos AG 2015) 

Das Abgrenzungsmodell des Umweltwirtschaftsberichts Nordrhein-Westfalen 2015 ermög-

licht die Nutzung amtlicher statistischer Daten für die Analyse der Umweltwirtschaft. Auf 
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dieser Basis kann auch eine Regionalisierung der Kennwerte für die Emscher-Lippe Region 

vorgenommen werden. Dabei ist zu berücksichtigen, dass auf Ebene der Gebietskörper-

schaften nicht alle Indikatoren des Umweltwirtschaftsberichts ausgewertet werden können. 

Zudem sind die Daten aus Gründen des Datenschutzes nicht in vollem Detaillierungsgrad 

verfügbar. Die regionale Profilierung der Emscher-Lippe Region als Teil der Metropole Ruhr 

erfolgt daher auf Basis höher aggregierter Daten in Form von Anteilsrechnungen.2 Die Er-

gebnisse sind daher als Annäherung einzuordnen. 

2.4.2 Stellenwert der UW in der Region 

Die Umweltwirtschaft in Emscher-Lippe beschäftigt über 15.000 Erwerbstätige (2014). 

Dies sind 5,4 % aller Erwerbstätigen in der Region. Die Branche ist somit stärker ausge-

prägt als in Nordrhein-Westfalen insgesamt, wo sie 4,7 % der Erwerbstätigen beschäftigt ( 

Abbildung 5). 

 

Abbildung 5: Erwerbstätige in der Umweltwirtschaft in der Region Emscher-Lippe (Berechnung auf 
Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit) 

 

                                                

2 Auf der differenzierten Abgrenzungsebene der WZ-Unterklassen (WZ 5-Steller) stehen derart kleinräumige Daten nicht 

zur Verfügung, weshalb die Berechnungen auf höher aggregierten Daten auf Ebene der Wirtschaftsgruppen (WZ 3-Stel-

ler) basieren. Insbesondere bei der Ermittlung der Umsätze und Anzahl der Unternehmen konnte nur auf eine sehr aggre-

giert vorliegende Datengrundlage zurückgegriffen werden, weshalb nur Aussagen auf Ebene der Teilmärkte, nicht jedoch 

auf Ebene der Marktsegmente pro Teilmarkt möglich sind. 
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Abbildung 6: Erwerbstätigenwachstum der Umweltwirtschaft in der Region Emscher-Lippe (Berech-
nung auf Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit) 

 

Die Entwicklungsdynamik in der Region bewegt sich auf einem hohen Niveau. Zwischen 

2009 und 2012 stieg die Zahl der Erwerbstätigen in der Umweltwirtschaft in der Region 

Emscher-Lippe um 5,4 % an. Im Vergleich zur Gesamtwirtschaft, die im gleichen Zeitraum 

um nur 4,4% zulegte, setzt die Umweltwirtschaft Wachstumsimpulse in der Region. Die 

Entwicklung der Branche hebt sich zudem ab von der Dynamik in der Metropole Ruhr, wo 

die Erwerbstätigkeit in der Umweltwirtschaft mit 3,9% deutlich langsamer anstieg. Vielmehr 

kann die Umweltwirtschaft in der Region Emscher-Lippe an die gute Wachstumsdynamik 

Nordrhein-Westfalens insgesamt anknüpfen, die ebenfalls +5,4 % beträgt (Abbildung 6).  

Auch mit Blick auf die verzeichneten Umsätze ist eine hohe Dynamik erkennbar. Zwischen 

2009 und 2014 wuchsen die Umsätze jährlich um 2,7% an. Im Gegensatz zur Erwerbstä-

tigkeit ist dieser Wert jedoch niedriger als in der Umweltwirtschaft in der Metropole Ruhr 

(+8,0% p.a. von 2009-2012) und in NRW insgesamt (+4,9% p.a., 2009-2012). 2014 gene-

rierte die Branche in der Region Emscher-Lippe Umsätze in Höhe von über 1,3 Mrd. €. 
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2.4.3 Profil der Umweltwirtschaft in EL: Teilmärkte nach Erwerbstätigen, 

Unternehmen und Umsätzen 

 
Abbildung 7: Erwerbstätige in der Umweltwirtschaft in der Region Emscher-Lippe nach Teilmärkten 

(Berechnungen auf Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit und des Statisti-
schen Bundesamts) 

 
 

 
Abbildung 8: Umsätze in Mio. € in der Umweltwirtschaft in der Region Emscher-Lippe nach Teil-

märkten (Berechnungen auf Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit und des 
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Statistischen Bundesamts) 

 

 
Abbildung 9: Unternehmen der Umweltwirtschaft in der Region Emscher-Lippe nach Teilmärkten 

(Berechnungen auf Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit und des Statisti-
schen Bundesamts) 

Mit Blick auf die einzelnen Teilmärkte zeigt die Umweltwirtschaft in der Region Emscher-

Lippe deutliche Spezialisierungen auf. Ebenso wie in der Metropole Ruhr und in Nordrhein-

Westfalen insgesamt nimmt der Teilmarkt Materialien, Materialeffizienz und Ressourcen-

wirtschaft eine prägende Rolle ein. Er umfasst mit etwa 4.800 Erwerbstätigen und 443,3 

Mio. € (2014) Umsatz die höchsten Kennwerte aller Teilmärkte. Die Wirtschaftsleistung kon-

zentriert sich dabei auf vergleichsweise wenige, bedeutende Unternehmen (70). 

Ebenfalls herausragend ist der Teilmarkt Energieeffizienz und Energieeinsparung. Über 

2.500 Erwerbstätige (2014) und 41 % der Unternehmen der Branche gehen auf diesen 

Teilmarkt zurück. Auch bei den Umsätzen hat Energieeffizienz und Energieeinsparung mit 

knapp 293,7 Mio. € im Jahr 2014 eine hohe Bedeutung. In diesem Zusammenhang ist auch 

der Teilmarkt Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport und -speicherung mit 1.400 

Erwerbstätigen, 130 Unternehmen und Umsätzen von 236,5 Mio. € (alle 2014) zu erwäh-

nen. Insgesamt nehmen die Umweltwirtschaftsaktivitäten in den beiden Energie-Teilmärk-

ten einen hohen Stellenwert ein. 

Die Teilmärkte Wasserwirtschaft und Umweltfreundliche Mobilität fallen durch ihre hohe 

Anzahl an Erwerbstätigen auf (jeweils über 3.000). Beide Bereiche verzeichnen dabei we-

niger Umsätze in der Region als die Teilmärkte mit Bezug zu Energie- und Materialthemen.  

2.4.4 Teilmärkte im Fokus 

Nachfolgend werden ausgewählte Teilmärkte einer tieferen Betrachtung unterzogen. Ein-

schränkend ist dabei anzuführen, dass Daten auf dieser differenzierten Ebene nicht in aus-

reichender Detaillierung zur Verfügung stehen. Insbesondere Aussagen zu einzelnen 

Marktsegmenten sind daher als Annäherung zu verstehen. 
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Teilmarkt Materialien, Materialeffizienz und Ressourcenwirtschaft 

 
Abbildung 10: Erwerbstätige im Teilmarkt Materialien, Materialeffizienz und Ressourcenwirtschaft - 

Marktsegmente Ressourcenwirtschaft (Berechnung auf Basis von Daten der Bunde-
sagentur für Arbeit) 

 

 
Abbildung 11: Erwerbstätige im Teilmarkt Materialien, Materialeffizienz und Ressourcenwirtschaft -   

Marktsegmente Materialien und Materialeffizienz (Berechnung auf Basis von Daten 
der Bundesagentur für Arbeit) 
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Die Emscher-Lippe Region weist im Teilmarkt Materialien, Materialeffizienz und Ressour-

cenwirtschaft eine hohe Spezialisierung auf. Der Lokalisationsquotient3 beträgt über 1,2. 

Auf Grund seines Umfangs wird der Teilmarkt hier in zwei Abschnitten betrachtet. Der Ab-

schnitt Materialien und Materialeffizienz ist insbesondere geprägt vom Marktsegment Ma-

terialeffiziente Produktionsprozesse und Technologien mit über 2.500 Erwerbstätigen. Auch 

wenn die Zahl der Erwerbstätigen zuletzt leicht rückläufig war, hat zwischen 2009 und 2014 

ein starkes Wachstum stattgefunden. Das Segment Nachwachsende Rohstoffe ist von ver-

gleichsweiser geringer Bedeutung für die Region. 

Die Ressourcen- bzw. Abfallwirtschaft ist vor allem gekennzeichnet von Aktivitäten im Be-

reich der stofflichen und energetischen Verwertung (über 3.100 Erwerbstätige) sowie Leis-

tungen der Abfallsammlung und -behandlung (über 1.300 Erwerbstätige). Letztere sind in 

der Region sehr stark ausgeprägt, mit einem Lokalisationsquotienten von über 2,1 liegt eine 

sehr hohe Spezialisierung vor. Beide Marktsegmente befinden sich auf einem konstant ho-

hen Niveau, mit leichten Zuwächsen von 2009-2014. Das Segment Anlagentechnik ist in 

der Region nur gering ausgeprägt. 

 

Teilmärkte Energieeffizienz und Energieeinsparung sowie Umweltfreundliche Ener-

giewandlung, -transport und -speicherung 

 

Abbildung 12: Erwerbstätige im Teilmarkt Energieeffizienz und Energieeinsparung nach Marktseg- 
                       menten (Berechnung auf Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit) 

 

                                                

3 Der Lokalisationsquotient kann als Maß für die Spezialisierung einer Region auf einen bestimmten Wirtschaftsbereich ver-

standen werden. Er setzt den Anteil eines Teilmarkts oder Marktsegments an der Gesamtzahl der Erwerbstätigen in der 

Region Emscher-Lippe ins Verhältnis zu dem gleichen Anteil in Nordrhein-Westfalen. Ein Wert größer 1 drückt eine über-

durchschnittliche Ausprägung, d.h. eine Spezialisierung, des Teilmarkts bzw. Marktsegments in der Region aus. Ein Wert 

über 1,1 kann als hohe, über 1,3 als sehr hohe Spezialisierung verstanden werden. 
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Abbildung 13: Erwerbstätige im Teilmarkt Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport und -
speicherung nach Marktsegmenten (Berechnung auf Basis von Daten der Bunde-
sagentur für Arbeit) 

 

Im Energiebereich fällt besonders die große Anzahl Erwerbstätiger im Marktsegment Ener-

gieeffiziente Gebäude auf (über 10.000). Dieses Segment umfasst neben der Herstellung 

von Gebäudetechnologien vor allem auch Bauleistungen, die mit einer hohen Erwerbstä-

tigkeit einhergehen. Das Marktsegment Energieeffiziente Produktionstechnologien ist deut-

lich kleiner, umfasst mit knapp 2.500 Erwerbstätigen aber dennoch ein Fünftel des Teil-

markts. Ein weiterer Zuwachs an Erwerbstätigen findet im Teilmarkt Energieeffizienz und 

Energieeinsparung nur geringfügig statt.  

Im Teilmarkt Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport und -speicherung steht das 

Marktsegment Erneuerbare Energien im Vordergrund. Es umfasst mit über 1.000 Erwerb-

stätigen 80% des Teilmarkts. Intelligente Energiesysteme und Netze sowie Speichertech-

nologien haben in der Region ökonomisch aktuell keine hohe Bedeutung. Auch in diesem 

Teilmarkt bleiben die Erwerbstätigenzahlen weitgehend konstant. 

0

200

400

600

800

1.000

1.200

1.400

1.600

2009 2012 2014

Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport 
und -speicherung

Speichertechnologie

Intelligente Energiesysteme
und Netze

Erneuerbare Energien



  

20 

Teilmarkt Wasserwirtschaft 

 

Abbildung 14: Erwerbstätige im Teilmarkt Wasserwirtschaft nach Marktsegmenten (Berechnung 
auf Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit) 

 

In der Wasserwirtschaft weist die Region einen besonders hohen Spezialisierungsgrad auf. 

Mit einem Lokalisationsquotienten von über 1,5 hebt sich die Region in diesem Teilmarkt 

am stärksten vom nordrhein-westfälischen Durchschnitt ab. Dies ist vor allem auf das 

Marktsegment Wassergewinnung, -aufbereitung und Abwasserbehandlung (über 1.000 Er-

werbstätige, Lokalisationsquotient von 1,6) zurückzuführen. Auch das Marktsegment Was-

ser- und Abwasserinfrastruktur ist mit einem Lokalisationsquotienten von 1,63 sehr ausge-

prägt und weist mit über 2.300 die meisten Erwerbstätigen des Teilmarkts auf. Das Markt-

segment Monitoring und Analyseverfahren spielt nur eine untergeordnete Rolle.  

Teilmarkt Umweltfreundliche Mobilität 

 

Abbildung 15: Erwerbstätige im Teilmarkt Umweltfreundliche Mobilität nach Marktsegmenten (Be-
rechnung auf Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit) 
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Der Teilmarkt Umweltfreundliche Mobilität ist – ähnlich wie in Nordrhein-Westfalen insge-

samt- geprägt vom Marktsegment Umweltfreundliche Logistik- und Mobilitätsleistungen, 

das u.a. Leistungen des öffentlichen Personennahverkehrs umfasst. In der Region sind 

über 2.600 Erwerbstätige in diesem Marktsegment beschäftigt. Die beiden anderen Markt-

segmente Umweltfreundliche Mobilitäts- und Antriebstechnologien sowie Intelligente Ver-

kehrsmanagementsysteme sind demgegenüber gering ausgeprägt. Die Region weist hier 

jeweils ca. 200-300 Erwerbstätige und niedrigere Lokalisationsquotienten (0,6 - 0,8) auf. 

 

2.5 Profilmatrix: Leuchtturmprojekte in der Region 

Ergänzend zur quantitativen Bestandsaufnahme wurde eine qualitative Recherche nach 

Umweltwirtschaftsprojekten mit Vorbildcharakter (genannt Leuchtturmprojekte) in der Em-

scher-Lippe Region durchgeführt. Ziel ist es, über eine statistische Erfassung hinaus die 

Bedeutung der Umweltwirtschaft für die Emscher-Lippe Region noch besser darstellen zu 

können. Methodisch setzt die qualitative Recherche an der Schnittstelle zwischen der Teil-

marktsystematik nach dem Umweltwirtschaftsbericht NRW und der Leitmarktstruktur des 

Integrierten Handlungskonzepts der WiN Emscher-Lippe GmbH an. In der Profilmatrix (An-

hang 1 und elektronische Abgabe) sind ausgewählte Leuchtturmprojekte jeweils einem Teil-

markt aus der Systematik des Umweltwirtschaftsberichtes (2015) und einem Leitmarkt des 

Integrierten Handlungskonzeptes (WiN Emscher-Lippe GmbH 2015) zugeordnet. Berück-

sichtigt werden dabei die folgenden Teilmärkte, die am stärksten in der Region Emscher-

Lippe vertreten sind: Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport und  

-speicherung, Energieeffizienz und Energieeinsparung, sowie Materialien, Materialeffizienz 

und Ressourcenwirtschaft. In die Profilmatrix aufgenommene Leitmärkte sind Energiewirt-

schaft, Chemiewirtschaft und Kreislaufwirtschaft. Die gewählte Methodik vereinfacht damit 

die Darstellung der Leitmärkte in der Umweltwirtschaftssystematik und stellt das umwelt-

wirtschaftliche Potenzial der Projekte besonders heraus. 

 

2.6 Regionale Infrastruktur: Akteure im Bereich der 

Umweltwirtschaft 

2.6.1 Kernakteure und Initiativen aus den Bereichen Umweltschutz und 

Wirtschaftsförderung 

In diesem Unterkapitel sind die relevantesten Einrichtungen, Institutionen, Netzwerke, Ver-

bände und Initiativen an der Schnittstelle zwischen Umweltschutz und Wirtschaftsförderung 

aufgeführt. Auf methodischer Basis einer qualitativen Recherche sind 20 Kernakteure zu-

sammengetragen worden (Anhang 2). Die Liste umfasst 20 regionale Kernakteure sowie 

jeweils eine dazugehörige Kurzbeschreibung. Die mitgelieferte elektronische Version der 

Liste beinhaltet zusätzlich zu den Kernakteuren eine Ergänzung durch die kommunalen 

Wirtschaftsförderer der Emscher-Lippe Region. 
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2.6.2 Bestandsaufnahme Forschungseinrichtungen 

Die Bestandsaufnahme umfasst die Auflistung und tabellarische Darstellung potenzieller 

Schlüsselakteure aus Forschung und Wissenschaft in der Emscher-Lippe Region und in 

Nordrhein-Westfalen mit Kernaktivitäten in der Umweltwirtschaft. Basierend auf einer qua-

litativen Recherche sind in Anhang 3 10 Schlüsselakteure für Exzellenz in der Forschung 

in der Emscher-Lippe Region und in NRW zusammen mit einer Kurzbeschreibung darge-

stellt. Die Auswahl der 10 Schlüsselakteure wurde aufgrund folgender Selektionskriterien 

getroffen: Bevorzugt wurden für die Darstellung Einrichtungen ausgewählt, die Ihren Sitz in 

der Emscher-Lippe Region haben, und die Forschungsschwerpunkte in den Teilmärkten 

vorweisen, die für die Standortentwicklung von besonderer Bedeutung sind. In der mitge-

lieferten elektronischen Version der Liste finden sich weitere ergänzende Forschungsein-

richtungen über die Auswahl hinaus. 

2.6.3 Bestandsaufnahme Unternehmen 

Die Bestandaufnahme umfasst Unternehmen, die im Bereich der Umweltwirtschaft in der 

Emscher-Lippe Region tätig sind. Die Liste basiert auf einer regional- und teilmarktspezifi-

schen Auswertung der Unternehmensdatenbank aus dem Umweltwirtschaftsbericht NRW 

2015. Für die Erstellung der Unternehmensdatenbank der Umweltwirtschaft in Nordrhein-

Westfalen wurde auf die Markus Creditreform Unternehmensdatenbank zurückgegriffen. 

Die relevanten Einträge wurden mit über 750 verschiedenen Such- und Schlagwortkombi-

nationen (z.B. Solar in Kombination mit Strom) abgefragt und anschließend manuell gesich-

tet. Die auf die Emscher-Lippe Region zugeschnittene Unternehmensdatenbank ist, durch 

eine weitere qualitative Recherche ergänzt, in elektronischer Version als Excel-Tabelle bei-

gefügt.  

 

2.7 Stärken in der Region aus Sicht der Umweltwirtschaft: Eine 

Zusammenfassung 

Die Stärken der Region im Bereich der Umweltwirtschaft sind im Detail in den vorangehen-

den Kapiteln beschrieben und werden hier wiederholend kurz zusammengefasst:  

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse des Umweltwirtschaftsprofils (Kapitel 2.4), in Er-

gänzung der Ergebnisse und Schwerpunkte regionaler Kernkonzepte (Kapitel 2.3) sowie 

ausgeprägter Kompetenzen, die sich durch regionale Leuchtturmprojekte zeigen (Kapitel 

2.5) werden für die regionale Entwicklung der Umweltwirtschaft als zentrale Branchen die 

Leitmärkte Kreislaufwirtschaft, Chemie und Energie gesehen. Diese werden ergänzt durch 

eine besondere Bedeutung der Wasserwirtschaft. Für zukünftige Entwicklungen sind der 

Region die Themen Mobilität und Landwirtschaft besonders wichtig. Dauerhafte Herausfor-

derungen werden im Bereich der regionalen Flächenentwicklung gesehen. 
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Abbildung 16: Erweitertes Regionalprofil Umweltwirtschaft 

Den Ergebnissen des Umweltwirtschaftsprofils folgend (Kapitel 2.4) sind besondere Stär-

ken im Teilmarkt Materialien, Materialeffizienz und Ressourcenwirtschaft zu verzeichnen, 

der sich im Hinblick auf Erwerbstätige und Umsatz von sämtlichen Teilmärkten deutlich 

abhebt. Diesem Teilmarkt sind die Leitmärkte Chemie und Kreislaufwirtschaft zuzuordnen, 

die im Rahmen der regionalen Strukturentwicklung in besonderem Maße gefördert werden. 

(WiN Emscher-Lippe GmbH 2015). Von großer Bedeutung im Hinblick auf Erwerbstätige 

und Umsatz sind zusammengefasst ebenfalls die Teilmärkte Energieeffizienz und Energie-

einsparung, sowie Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport und  

-speicherung. Insgesamt nehmen die Umweltwirtschaftsaktivitäten in den beiden Energie-

Teilmärkten einen besonderen regionalen Stellenwert ein. Diese Teilmärkte sind im Inte-

grierten Handlungskonzept (WiN Emscher-Lippe GmbH 2015) dem Leitmarkt Energie zu-

zuordnen. Die Teilmärkte Wasserwirtschaft und Umweltfreundliche Mobilität weisen hohe 

Zahlen an Erwerbstätigen auf, sind jedoch weniger umsatzstark als die Teilmärkte mit Be-

zug zu Energie- und Materialthemen.  

Im Bereich der Landwirtschaft wird Potenzial im Hinblick auf eine verstärkte Verknüpfung 

der regionalen Landwirtschaft mit der stark ausgeprägten regionalen Lebensmittelwirtschaft 

diskutiert. Als ehemalige „Kornkammer NRWs“ besaß die konventionelle Landwirtschaft ur-

sprünglich eine hohe regionale Bedeutung. Der Teilmarkt „Umweltfreundliche Landwirt-

schaft“ (ULA) weist jedoch nur geringe regionale Kompetenzen vor. Aufgrund der (nicht 

quantitativ bestätigten) engen Vernetzung der lokalen und regionalen Landwirtschaft mit 

dem regional ausgeprägten Bereich der Lebensmittelwirtschaft bestehen hier wirtschaftli-

che Verzahnungen, die eine gute Basis für den zukünftigen Aufbau umweltfreundlicher 

Wertschöpfungssysteme im Landwirtschaftsbereich liefern könnten. In diesem Falle wäre 

die Lebensmittelwirtschaft aus umweltwirtschaftlicher Perspektive ein „Lead User“, der 

durch die Nachfrage regionaler landwirtschaftlicher Produkte die Landwirtschaft als regio-

nalem Produzenten und Zulieferer befördern könnte.  

Von besonderer Bedeutung ist in der Region das Thema Flächenentwicklung. Restriktionen 

durch Altlasten erschweren diesbezüglich perspektivisch die Standortentwicklung (siehe 

Kapitel 2.2.2). Im Bezug zur Umweltwirtschaft besitzt der Teilmarkt „Minderungs- und 

Schutztechnologien“ mit dem Marktsegment „Bodenschutztechnologien und  

Placeholder

Landwirtschaft

ChemieEnergie

Kreislaufwirtschaft

Wasser

Flächen
Mobilität



  

24 

-sanierung“ in der Region bisher jedoch nur eine sehr geringe Ausprägung. Eine perspek-

tivische Verknüpfung mit der Förderung der Umweltwirtschaft ist denkbar, würde jedoch 

nicht auf vorliegenden Stärken basieren. 

Eine valide Abschätzung möglicher ökonomischer Effekte, die aus einer Orientierung auf 

die Umweltwirtschaft entstehen, ist im Rahmen dieser Studie nicht abzugeben. Diese Ein-

schätzung aus dem Angebot kann auch nach der Durchführung der Analysen nicht revidiert 

werden. Die Möglichkeiten der Ansiedlung von Unternehmen ist bspw. von einem Konglo-

merat vielfältiger Faktoren abhängig. Fragen der Ansiedlungsflächen, miet- oder kaufbarer 

Räumlichkeiten oder Faktoren des konjunkturellen Umfeldes verbieten eine quantitative Be-

nennung. Der Versuch, mit Trendentwicklungen eine Abschätzung zu erstellen, zeigt z.B., 

dass die Umweltwirtschaft um 1% stärker wächst als die Gesamtwirtschaft. In der Explora-

tion der Entwicklung der Umweltwirtschaft (2009-2014: 1,31% p.a.) bspw. für das Jahr 

2025, führt dies zu einer Erwerbstätigenzahl von rund 17.800 Erwerbstätigen in der Um-

weltwirtschaft der Emscher-Lippe Region. Die etwas höheren Annahmen der Landesregie-

rung würde um gut 1.000 Erwerbstätige höher ausfallen. Betont werden muss an dieser 

Stelle, dass dieser Perspektivrechnung keine dezidiere regionale Prognose zugrunde liegt.  

 

2.8 Stärken in der Region aus Sicht der Zirkulären 

Wertschöpfung 

2.8.1 Kreislaufwirtschaft / Zirkuläre Wertschöpfung 

Die Leitmärkte Chemie, Energie und Kreislaufwirtschaft nehmen eine zentrale Stellung in 

der Emscher-Lippe Region ein. Diese finden sich in der Systematik der Umweltwirtschaft in 

den Teilmärkten Materialien, Materialeffizienz und Ressourcenwirtschaft wieder, wie auch 

in den Teilmärkten Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport und Speicherung (ETS) 

sowie Energieeffizienz und Energieeinsparung (EEF). 

In diesen Segmenten ist die Zirkuläre Wertschöpfung ein verbindendes Element, entlang 

der Wertschöpfungssysteme. Dies wird insbesondere im Teilmarkt Materialien, Materialef-

fizienz und Ressourcenwirtschaft deutlich. Eine umfassende Produktverantwortung im 

Sinne der Zirkulären Wertschöpfung beginnt mit dem Design und der Auswahl entsprechen-

der Materialien, wobei die Basismaterialien von der chemischen Industrie bereitgestellt wer-

den. Diese besitzt umfassendes Knowhow über Inhaltsstoffe, Additive und Substanzen, und 

deren Wechselwirkung mit den Anwendern. An diesem Punkt setzt bereits der Aspekt der 

Materialgesundheit ein, also die Verwendung von unschädlichen und umweltfreundlichen 

Produkten. Die Ressourceneffektivität wird über die Recyclingfähigkeit dieser Materialien 

bestimmt und bereits in diesem Stadium gestaltet. Ein konsequentes Stoffstromdenken 

nimmt auch die produzierenden Unternehmen entlang der Lieferkette in die Pflicht - Pro-

dukte sollten so konzipiert werden, dass die in ihnen enthaltenen Wertstoffe im Sinne einer 

Ressourcenwirtschaft vollständig und mit möglichst geringem Aufwand zurückgewonnen 

werden können. Idealerweise überführt die Entsorgungsbrache am Ende des Gebrauchs 

die Produkte in neue Wertstoffe. In den interagierenden Märkten der Umweltwirtschaft kann 

so der Entsorger eng mit der produzierenden Industrie kooperieren und als Wissensträger 

beraten, um das Produktdesign auf ein späteres Recycling zu optimieren. Bei der Entsor-

gung und Behandlung von biologisch abbaubaren Stoffen wird eine Verbindung zu dem 
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Teilmarkt Landwirtschaft durch Produktion von Bodenverbesserung, Düngern und Kompos-

ten aus biogenen Materialien hergestellt. In diesem Sektor stellt die Gewinnung von Methan 

in Biogasanlagen eine weitere Schnittstelle mit der Energiewirtschaft dar. 

Die Emscher-Lippe Region verfügt im Bereich der Kreislaufwirtschaft aufgrund der hier an-

sässigen Entsorgungs- und Recyclingunternehmen wie auch der Expertise in der For-

schungslandschaft, über hervorragende Potenzale sich als Vorreiter zu positionieren, lang-

fristig die Teilmärkte der Umweltwirtschaft zu durchdringen und somit Alleinstellungsmerk-

male zu schaffen. 

Für eine physische Vernetzung der Teilmärkte der Umweltwirtschaft und deren Durchdrin-

gung weist die Emscher-Lippe Region geografische und infrastrukturelle Vorteile auf, da 

die vorhandene Infrastruktur aufgrund des ausgeweiteten Autobahnen-, Schienen-, Schiff- 

und Pipeline-Netzes für die Entwicklung regionaler Wertschöpfungssysteme hervorragend 

geeignet ist (MWEIMH NRW, EPEA & Kienbaum 2016). Dieses ist unter dem Aspekt des 

Materialmanagements von zentraler Bedeutung. 

Des Weiteren sind viele in der Emscher-Lippe Region ansässige Unternehmen im produ-

zierenden Gewerbe tätig und zeichnen sich durch eine hohe Rohstoffabhängigkeit aus. 

Meist sind diese Unternehmen besonders motiviert Materialkreisläufe zu schließen und 

Ressourcen zu schonen. Dieses offeriert die Möglichkeit umfassende Wertschöpfungssys-

teme in dem Teilmarkt Materialien, Materialeffizienz und Ressourcenwirtschaft der Umwelt-

wirtschaft zu etablieren und mit dem Ansatz der Zirkulären Wertschöpfung zu verknüpfen.  

Die Region weist eine kleinteilige und ausgeprägte inhabergeführte Unternehmensstruktur 

auf. Diese Unternehmen haben die Chance relativ schnell und flexibel auf Zukunftsheraus-

forderungen zu reagieren, sowie eine gewinnbringende Vernetzung in den interagierenden 

Märkten der Umweltwirtschaft zu initiieren. Weiter ermöglicht die inhabergeführte Struktur, 

dass auch Investitionen nicht ausschließlich unter kategorischen Renditegesichtspunkten 

erfolgen. 

Neben der Infrastruktur und den ansässigen Unternehmen in der Region gilt es die politi-

sche und ökonomische Unterstützung sowie das Verständnis für Themen der Umweltwirt-

schaft und den Einfluss der Zirkulären Wertschöpfung in der Emscher-Lippe Region her-

vorzuheben. Akteure wie die WIN Emscher Lippe GmbH, regionale IHK‘s oder die Wirt-

schafts- und Umweltministerien in NRW fördern aktiv die Implementierung umweltwirt-

schaftlicher Wertschöpfungssysteme, die Interaktion der Teilmärkte sowie zirkuläre Pro-

zesse auf regionaler Ebene und treiben eine positive Entwicklung weiter voran. Es wurde 

ein Bewusstsein dafür geschaffen, dass die Region vor einem Strukturwandel steht, der nur 

durch innovative Wirtschaftsmodelle erfolgreich gemeistert werden kann. Diese Herausfor-

derung bereits erkannt zu haben und sich dieser Aufgabe zu widmen, kann im Vergleich zu 

anderen Regionen in Deutschland einen Innovationsvorsprung ermöglichen. Zu nennen ist 

in diesem Zusammenhang die gegründete Initiative „cirC2ess“, welche als Teilprojekt des 

Umbau21 das Konzept der Zirkulären Wertschöpfung vorantreibt und den Weg vom Recyc-

ling zum Upcycling in der Region ebnen soll. Die übergeordneten Teilmärkte der Umwelt-

wirtschaft können mit dem Ansatz der Zirkulären Wertschöpfung gekoppelt werden, um 

nachhaltige Wertschöpfungssysteme in der Region zu etablieren. 

Nicht zuletzt erwarten Unternehmen und Experten, dass aus der Positionierung der Unter-

nehmen als Teilnehmer der Umweltwirtschaft und auch der Zirkulären Wertschöpfung vor 
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allem positive Imageeffekte generiert werden können, die die Wahrnehmung als innovati-

ves und zukunftsweisendes Unternehmen stärken. Dies ist nicht nur vorteilhaft für die Po-

sitionierung im Markt, sondern auch im Wettbewerb um qualifizierte Fachkräfte (MWEIMH 

NRW, EPEA & Kienbaum 2016). 

2.8.2 Best-Practice Beispiele an der Schnittstelle zwischen Umweltwirtschaft und 

Zirkulärer Wertschöpfung 

In diesem Unterkapitel werden Best-Practice Beispiele für gelöste Umweltprobleme bzw. 

innovative und transformative Produktionsformen dargestellt. Die Auswahl fokussiert Bei-

spiele, in denen Unternehmen sowohl als Lead User die Entwicklung der Umweltwirtschaft 

befördern, als auch das Konzept der Zirkulären Wertschöpfung umsetzen.  

Hierzu gehören moderne Unternehmen der Kreislaufwirtschaft und Entsorgung, wie z.B. 

die AGR oder REMONDIS, aber auch Unternehmen wie Voigt & Schweizer, Evonik, Drees 

& Sommer, Schüco, Schwalbe und Wepa, die als branchenübergreifende Pioniere der Zir-

kulären Wertschöpfung ihre Zulieferer bestmöglich in eine nachhaltige und zum Teil regio-

nal geprägte Lieferkette einbeziehen. 

Voigt & Schweitzer  

 

Als eine europaweit tätige Unternehmensgruppe im Bereich der 

Oberflächenveredelung / Stahlverzinkung treibt Voigt & Schweitzer 

GmbH & Co. KG die Entwicklung von Produkten voran, deren 

Stoffe frei von Toxizität und in geschlossenen Stoffkreisläufen wie-

derverwendbar sind. Die Zirkuläre Wertschöpfung ist mittlerweile 

fester Bestandteil der unternehmensinternen Nachhaltig- 

keitsinitiative Planet ZINQ® und soll nicht nur am Standort in Gelsenkirchen systema-

tisch in die Prozessabläufe und Produktentwicklung integriert werden. Diese klare Po-

sitionierung hin zu einer Zirkulären Wertschöpfung stärkt langfristig den Markenkern 

im Bereich Innovation und Nachhaltigkeit und erzeugt eine Abgrenzung gegenüber 

Marktbegleitern, der sich auch auf Wettbewerbsebene rentiert.  

 

Die Voigt & Schweitzer GmbH & Co. KG mit Hauptsitz in Gelsenkirchen ist eine europaweit 

tätige mittelständische Unternehmensgruppe mit Tätigkeitsschwerpunkt im Bereich der 

Oberflächenveredelung von Stahl, speziell dem Stückverzinken, Kleinteilverzinken und Pul-

verbeschichten. Sie beschäftigt etwa 2.000 Mitarbeiter an 35 Standorten in fünf Ländern. 

Sie wird seit 2010 von der Fontaine Holding NV komplett im Familienbesitz geführt. 

Mit seinem Nachhaltigkeitsprogramm Planet ZINQ® belegt Voigt & Schweitzer eine Top 3-

Position beim Deutschen Nachhaltigkeitspreis 2015 und 2016 in der Kategorie „Ressour-

ceneffizienz“. Es ist weltweit das erste Unternehmen im Bereich der Oberflächentechnik, 

das für sein Produkt duroZINQ® die Cradle to Cradle®-Zertifizierung erhalten hat. Nach 

diesem Verständnis sind Input und Output dann wachstumsbefähigt, wenn alle in den ent-

sprechenden Prozessen verwendeten und erzeugten Stoffe frei von Toxizität und in ge-

schlossenen Stoffkreisläufen wiederverwendbar sind. Die Produkt- und Prozesscharakte-

ristik der Feuerverzinkung bietet in dieser Hinsicht einen hervorragenden Ansatz, denn hier 

werden die eingesetzten Metalle Stahl und Zink nur gebraucht, nicht verbraucht und lassen 

sich somit unendlich oft sowie in hoher Qualität recyceln. 

© Voigt & Schweitzer 
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Eine wesentliche Maßnahme bei der Umsetzung der Zirkulären Wertschöpfung war zu-

nächst die Durchführung eines vollständigen Prozess-Assessments. D.h., die Klärung der 

Frage, welche Stoffe im Prozess eingesetzt werden (inkl. Offenlegung der jeweiligen In-

haltsstoffe) und welchen Weg diese Stoffe nehmen (von deren Herkunft, dem Verlauf im 

Prozess bis zu deren Verbleib). Hieraus resultierte ein Maßnahmenplan, der in Kombination 

mit den bereits vorher definierten Aufgaben mittel- und langfristig zur Prozess- und Pro-

duktoptimierung führen sollte. Ein weiterer wesentlicher Aspekt liegt in der Kommunikation 

konkreter Maßnahmen und Ergebnisse, sowohl an die eigenen Mitarbeiter wie auch an ex-

terne Verteiler, um ein tieferes Verständnis für das Konzept der Zirkulären Wertschöpfung 

und damit eine hohe Akzeptanz und Authentizität der gesamten Nachhaltigkeitsbemühun-

gen von ZINQ® zu erreichen. Im Rahmen der Außenkommunikation und Geschäftsentwick-

lungsaktivitäten werden u.a. Veranstaltungen, Schulungen und Seminare für Kunden unter 

Einbindung externer Referenten angeboten, um die Idee der zirkulären Wertschöpfung in 

der Wertschöpfungskette zu verankern (MWEIMH NRW, EPEA & Kienbaum 2016). 

Positive Auswirkungen durch die Umsetzung einer Zirkulären Wertschöpfung waren u.a. 

eine tiefgreifende Klärung der im Verzinkungsprozess eingesetzten Stoffe sowie ein bes-

seres Verständnis für die Stoffkreisläufe. Das Aufdecken von „Problemzonen“, die Anstöße 

zur Behebung, das Erkennen von Möglichkeiten aber auch Grenzen und Anstoßen von 

Diskussionen, insbesondere auch hinsichtlich der Frage ökonomischer vs. ökologischer Pri-

oritäten, gehören ebenfalls zu wichtigen Erkenntnissen. Ein verbessertes Image bei eige-

nen Mitarbeitern wie auch bei Kunden und Zulieferern konnte erkannt werden.  

Die Zirkuläre Wertschöpfung ist mittlerweile fester Bestandteil der unternehmensinternen 

Nachhaltigkeitsinitiative Planet ZINQ®. Hierüber wird nun das Ziel systematisch verfolgt, 

Zirkuläre Wertschöpfung sowohl in den Prozessabläufen als auch in der Produktentwick-

lung fortlaufend einzubinden, z.B. im Hinblick auf eine weitere Optimierung der eingesetzten 

Stoffe sowie die Rückführung von Reststoffen. Ebenso soll die Zirkuläre Wertschöpfung 

integraler und gelebter Teil der Unternehmenskultur im Rahmen des täglichen Miteinanders 

werden. 

REMONDIS 

 

Als einer der weltweit führenden Dienstleister für Recycling, Ser-

vice und Wasser hat sich REMONDIS das Ziel gesetzt, das Stoff-

strommanagement hinsichtlich einer Zirkulären Wertschöpfung zu 

perfektionieren. Dafür arbeitet REMONDIS mit Herstellern zusam-

men, um deren Produkte von Beginn an so zu konzipieren, dass 

die in ihnen enthaltenen Wertstoffe vollständig und 

mit möglichst geringem Aufwand zurückgewonnen werden können. So werden Roh-

stoffe aus Abfällen gewonnen und innovative Recyclingprodukte entwickelt. Ein Mus-

terbeispiel hinsichtlich innovativer, umweltfreundlicher technologischer Entwicklungen 

im Bereich der Rohstoffgewinnung ist das Lippewerk in Lünen, welches jährlich aus 

1,4 Mio. t Reststoffen mehr als 0,8 Mio. t Rohstoffe und Produkte hergestellt. 

 

REMONDIS stellt sich, als einer der weltweit führenden Dienstleister für Recycling, Service 

und Wasser, der globalen Herausforderung einer nachhaltigen Versorgung mit Rohstoffen 

und Wasser. Hierfür sind an über 800 Standorten auf vier Kontinenten über 32.000 Mitar-

beitern im Einsatz, um durch Aufbereitungs- und Rückgewinnungskonzepte wertvolle Res-

© Remondis 
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sourcen zu schonen. So können Rohstoffe aus Abfällen gewonnen, innovative Recycling-

produkte entwickelt, alternative Energieträger offeriert und sich in der Wasserversorgung 

sowie in der Abwasserreinigung engagiert werden. Darüber hinaus übernimmt REMONDIS 

die schadstoffreduzierte Beseitigung von Rest- und Gefahrstoffen, die sich nach heutigem 

Stand der Technik noch nicht sinnvoll verwerten lassen. Auch deswegen ist das Ziel die 

Perfektionierung des Stoffstrommanagements.  

Für Industrienationen mit breiter Produktionsbasis und hohem Exportanteil ist die Rohstoff-

verfügbarkeit eine wichtige Voraussetzung zur Sicherung der Arbeitsplätze und des Wohl-

stands. Den Verknappungen und damit Kostensteigerungen von Rohstoffen zu begegnen 

ist eine Herausforderung der Rohstoff- und Recyclingwirtschaft und damit von REMONDIS. 

Deutschland ist im Hinblick auf die Verfügbarkeit von Primärrohstoffen auf Importe ange-

wiesen, da Recycling bisher eine eher untergeordnete Rolle spielt. Bis zu 7,8 Mio. t Wert-

stoffe (95 kg pro Einwohner und Jahr) könnten zusätzlich aus Siedlungs-abfällen recycelt 

und dadurch 1,6 Mio. CO2-Äquivalente p.a. eingespart werden (MWEIMH NRW, EPEA & 

Kienbaum 2016). 

REMONDIS setzt sich für konsequentes Stoffstromdenken von Anfang an ein. Und der An-

fang ist das Produktdesign. Um auf die gestiegenen Recyclinganforderungen zu reagieren, 

investiert REMONDIS seit jeher in die Entwicklung moderner und effizienter Recyclingpro-

zesse. Konsequentes Stoffstromdenken macht Recycling zur Aufgabe aller – nicht nur der 

Entsorgungsbranche. Hersteller müssen ihre Produkte so konzipieren, dass die in ihnen 

enthaltenen Wertstoffe vollständig und mit möglichst geringem Aufwand zurückgewonnen 

werden können. REMONDIS setzt alles daran, eng mit der produzierenden Industrie zu 

kooperieren und Abfallmanagement direkt vor Ort in den Fabriken zu betreiben, um so das 

Produktdesign auf ein späteres Recycling zu optimieren. 

Durch den Fokus auf ein intelligentes Stoffstrommanagement und der Orientierung an einer 

zirkulären Wertschöpfung bewegt REMONDIS enorme Mengen an Materialien zurück in die 

Kreisläufe. Jährlich werden über 30 Mio. t Wertstoffe gesammelt, aufbereitet und der In-

dustrie als Rohstoff zur Verfügung gestellt. Es existiert eine Vielzahl von Recyclingverfahren 

zur Rückführung zahlreicher Stoffe in den Produktionskreislauf oder zur Energiegewinnung, 

welche unter anderem am Standort Lippewerk in Lünen beheimatet sind. Das Lippewerk in 

NRW ist mit einer Fläche von 230 ha Europas größtes Zentrum für industrielles Recycling. 

Eine ausgezeichnete Infrastruktur ermöglicht einen reibungslosen Betrieb der Aufberei-

tungs- und Produktionsanlagen. Pro Jahr werden hier aus über 1,4 Mio. t Reststoffen mehr 

als 0,8 Mio. t Rohstoffe und Produkte hergestellt. Zudem werden jährlich 410.000 MWh 

Energie in Form von Strom, Dampf und Druckluft aus nicht fossilen Brennstoffen erzeugt. 

Des Weiteren ist das Lippewerk für viele Länder ein Paradebeispiel hinsichtlich innovativer, 

umweltfreundlicher technologischer Entwicklungen im Bereich der Rohstoffgewinnung. Da-

für kommen internationale Experten ins Lippewerk, um sich vor Ort ein Bild von einem ef-

fektiven Kreislaufwirtschaftssystem zu machen (MWEIMH NRW, EPEA & Kienbaum 2016). 

Für REMONDIS wurde 2016 der Prozess der gewerblichen Speiseresteentsorgung und de-

ren energetische und stoffliche Umwandlung auf seine C2C-Qualität evaluiert. Diese Frak-

tion wird ausnahmslos getrennt erfasst und der Verwertung zugeführt. Die Nährstoffe wer-

den durch die Gewinnung von Biogas, Dünger und Biodiesel nutzbringend in den Biologi-

schen Kreislauf reintegriert. REMONIDS gewinnt aus der Fraktion gewerblicher Speise-

reste zu über 98 Prozent neue Qualitätsprodukte. „Dieses Verwertungssystem leistet damit 

einen wertvollen Beitrag zum Erreichen einer integralen C2C Ressourcenökonomie“ im 

Sinne der Zirkulären Wertschöpfung (EPEA / REMONDIS 2016). 
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Langfristig hat REMONDIS das Ziel, durch eine noch bessere Vernetzung mit seinen Kun-

den und Partnern die Effizienz einer Zirkulären Wertschöpfung zu steigern und frühestmög-

lich in den Produktionsprozess eingebunden zu werden. 

Drees & Sommer mit RAG: Zeche Zollverein 

 

Als international tätiges Beratungsunternehmen im Bau- und Immo-

biliensektor fungiert Drees & Sommer als Bindeglied zwischen Auf-

traggebern und Produktherstellern, um somit Innovationen und die 

Verwendung nachhaltiger Baumaterialien voranzutreiben. In der 

Baubranche, weltweit größter Rohstoffverbraucher und Abfallpro-

duzent, wurde die Rezyklierbarkeit von Materialien lange ver- 

nachlässigt. Gebäude sollen zukünftig als Rohstofflager dienen, bei denen die Mate-

rialien frei von Schadstoffen sind und nach der Nutzung vollständig wiederverwertet 

werden können. Davon profitieren gleichermaßen Bauherren, Nutzer und Produkther-

steller. Ein im Bau befindliches Projekt ist die neue RAG-Zentrale auf dem UNESCO-

Welterbe Zeche Zollverein, welche nach dem Konzept der Zirkulären Wertschöpfung 

designt wurde.      

 

 

Das Beratungsunternehmen Drees & Sommer begleitet im Bau- und Immobiliensektor pri-

vate und öffentliche Bauherren sowie Investoren. Die wesentlichen Leistungen des interna-

tional tätigen Unternehmens sind Entwicklungs- und Prozessberatung, Infrastrukturbera-

tung, Projektmanagement und Engineering sowie Immobilienberatung. Als Bindeglied zwi-

schen Investoren, Bauherren, Architekten und Produktherstellern gibt Drees & Sommer 

Auftraggebern die Möglichkeit, Innovationen in Planung, Bau und Betrieb anzugehen. Da-

bei agiert Drees & Sommer als zentraler Ansprechpartner mit fundierter Expertise zur Um-

setzung der Zirkulären Wertschöpfung auf Basis des Cradle to Cradle® Designs in der Im-

mobilienbranche und Bauwirtschaft.  

Das Bauwesen ist größter Rohstoffverbraucher und Abfallproduzent weltweit – da ist es 

naheliegend, dass diese Themen angegangen werden müssen. Für Bauherren und Inver-

storen ergeben sich durch eine Zirkuläre Wertschöpfung folgende Mehrwerte (MWEIMH 

NRW, EPEA & Kienbaum 2016): 

 Reduzierte Baukosten durch Rohstoff- und Performanceleasing 

 Höherer Verkehrswert einer Immobilie durch Schadstofffreiheit, Rezyklierbarkeit 

und demontierbare Verbindungen. Anders als bei den üblichen Neubauten fallen bei 

einem Rückbau keine Kosten für die Entsorgung des Sondermülls an.  

 Gebäude als Rohstofflager: Durch die Zirkuläre Wertschöpfung wird unsere gebaute 

Umwelt zu einer Art Rohstofflager. Dieses speichert die verbauten Materialien über 

die Nutzungszeit und gibt sie an deren Ende wieder zur Veräußerung frei. 

Nutzer profitieren in erster Linie von:  

 Gesundheitsfördernde Gebäude: Die Zirkuläre Wertschöpfung ist ein starkes Instru-

ment zur Qualitätssicherung bzw. -steigerung und dient der Gesundheit und dem 

Wohlergehen der Nutzer, beispielsweise durch eine verbesserte Luftqualität. 

© Drees & Sommer 
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Die Vorteile für Lieferanten und Hersteller lauten: 

 Neue Geschäftsmodelle: Bleiben die Materialien der Baustoffe durch ein Leasing-

Modell im Besitz des Herstellers, sichert sich dieser hochwertige Rohstoffe für die 

Zukunft und das zu kalkulierbaren Preisen. Alternativ kann auch eine Rücknahme-

garantie zu festen Konditionen vereinbart werden. 

 Langfristiges Wachstum: Nimmt ein Hersteller gebrauchte Produkte zurück, um 

diese dann unter eigener Verantwortung aufzubereiten und zu rezyklieren, lässt sich 

der eigene Anteil an der Wertschöpfungskette deutlich steigern. 

 Von Neuerungen profitieren: Die Zirkuläre Wertschöpfung ist ein attraktiver Weg, 

der geplanten Ausweitung der Produktverantwortung für Hersteller aktiv zu begeg-

nen und von neuen Gesetzen zu profitieren. 

Die Zirkuläre Wertschöpfung wird als Innovationsmotor für das ganze Unternehmen be-

trachtet. Daher werden Mitarbeiter aller Fachbereiche und Standorte in die Entwicklung der 

Leistungen involviert. Es wird die Strategie verfolgt, dass jeder Fachbereich dem Kunden 

zirkuläre Lösungsansätze für seinen Teilbereich und in kontinuierlicher Abstimmung mit den 

Partnerdisziplinen liefert und dadurch eine ganzheitliche Dienstleistung für die Gebäude der 

nächsten Generation sichergestellt werden kann. Die Initiative wird am Markt sehr positiv 

aufgenommen, sodass die Umsetzung weiterer Projekte in Deutschland vorangetrieben 

wird. Durch diverse Pilotprojekte wird eine Dynamik am Markt geschaffen, die der weiteren 

Entwicklung und Verbreitung einen großen Schub geben könnte. Im Bauwesen braucht es 

gebaute Referenzen.  

Als eines der ersten Projekte entwickelte Drees & Sommer den RAG Campus – inspiriert 

durch die Zirkuläre Wertschöpfung. Das UNESCO-Welterbe Zeche Zollverein ist bekannt 

als ein Ort der Architektur, der Kultur und der Kreativwirtschaft. Grund genug für RAG Mon-

tan Immobilien, ihren neuen Campus dort und nach den Kriterien einer Zirkulären Wert-

schöpfung zu bauen. Der geplante Campus wird ein Rohstofflager, bei dem von Beginn an 

definiert ist, welche Materialien wo verbaut werden. Das Gebäude wird darüber hinaus auch 

ein Kraftwerk mit dem Ziel „Energie Plus“ sowie Lebensraum mit gesunden, ästhetischen 

Stoffen und Materialien werden. 
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3 Profilentwicklung: Identifizierung von 

Leitthemen und Projektideen in einem 

Workshopverfahren 

Ziel im Rahmen der Profilentwicklung war, durch ein Workshopverfahren mit Akteuren aus 

der Region einen Überblick über die Potenziale der Umweltwirtschaft und der dazugehöri-

gen Teilmärkte zu erlangen, um nachfolgend das Profil weiter zu schärfen und mögliche 

Projekte in der Region zu identifizieren.  

In dem zweistufigen Workshopverfahren wurden Ergebnisse der Bestandsanalyse vorge-

stellt, um darauf aufbauend das Stärkenprofil der Region zu diskutieren. Leitthemen und 

förderfähige Projektideen wurden mit ausgewählten Expertinnen und Experten aus der Re-

gion identifiziert und entwickelt. Ausformulierte Visionen mit konkreten Zielen, Aufgaben-

stellungen und Projekten im Bereich der Umweltwirtschaft zur Stärkung der Region und 

Unterstützung des Umbaus21, wurden angedacht. 

Diese können vom Auftraggeber in einem weiteren Prozess verwendet werden, um in den 

Bereichen Wirtschaft, Wissenschaft und Politik das Credo der „regionalen Coopetition“ wei-

ter zu verankern und zu befördern. 

Vorbereitend zum ersten Workshop wurde ein telefonisches Kick-Off Meeting durchgeführt, 

um das Vorgehen und die Zielstellungen der Studie sowie der Workshops zu besprechen. 

3.1 1. Workshop: Erweitertes Projektteamtreffen 

Termin: 03.11.2016 von 12 Uhr bis 14 Uhr bei der WiN Emscher-Lippe GmbH, 

Herner Str. 10 in Herten.  

In dem ersten Workshop unter Beteiligung von Herrn Dr. Papanikolaou (MKULNV NRW) 

und Herrn Haumann (Kreis Recklinghausen, Leiter des Fachdienstes Kreisentwicklung und 

Wirtschaft), wurden die vorläufigen Ergebnisse der Studie dargestellt und kritisch diskutiert. 

Hierfür wurde die Stellung der Umweltwirtschaft in der Emscher-Lippe Region in den jewei-

ligen Teilmärkten abgeleitet und aufgezeigt. Stärkenfelder und Ansatzpunkte wurden her-

ausgearbeitet. Die Ergebnisse sind im vorherigen Kapitel 2 beschrieben. Diskutiert wurden 

operative Wertschöpfungsprozesse als Beispiel, um die Umweltwirtschaft in dem Abgren-

zungsmodel zu definieren und Strategien zur Bewusstseinsbildung in den interagierenden 

Teilmärkten und bei den Einzelakteuren aus der Region abzuleiten. 

Nach der Vorstellung der Bestandsanalyse wurden die Ergebnisse qualitativ ergänzt und 

erste Ideen für Projektansätze entwickelt.  

Die Etablierung der Umweltwirtschaft als Treiber und Innovationsmotor quer durch die Teil-

märke und deren Vernetzung, wurde als zentrales Element identifiziert, basierend auf ei-

nem gemeinsamen Verständnis von Wertschöpfungssystemen. Dabei könnte perspekti-

visch die „Umweltwirtschaft Emscher-Lippe“ als Marke vergleichbar zu den bekannten 

„Ruhrfestspielen“ etabliert werden, unterteilt in konkrete Wertschöpfungsansätze und 

Imagekampagnen. Eine vernetzende Plattform wurde diskutiert und Piloten als greifbare 

und konkrete Beispiele, um Unternehmen und die Bevölkerung mit einzubeziehen, vorge-

schlagen. Die unterschiedlichsten Aktivitäten sollten aus regionsspezifischen Stärken und 

Handlungsfeldern generiert werden. 
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Gemeinsam wurden darauf aufbauend die inhaltlichen Schwerpunkte für den Akteurs-

workshop am 09.11.2016 festgelegt. 

Der Betrachtungsrahmen für potentielle Projektansätze ist abhängig von den Kompetenzen 

der Teilnehmer, wobei das Teilnehmerfeld nicht als repräsentativ für die gesamte Umwelt-

wirtschaft in der Emscher-Lippe Region bezeichnet werden kann. Dementsprechend wurde 

bereits im Vorfeld deutlich, dass die zu generierenden Projektvisionen abhängig vom am 

Workshop teilnehmenden Akteurskreis sein werden. Nichtsdestotrotz wurde für den Work-

shop ein Konzept entwickelt, das die Projektkonzepte auf den Stärken der Region basieren 

ließ und der Systematik der Leit- und Teilmärkte sowie Stärkenprofile folgte. Eine Einord-

nung der Vorschläge in übergeordnete Kategorien – als konkretes Einzelprojekt, system-

übergreifendes Konzept oder Plattform-, Cluster- bzw. Netzwerkidee, zeigt die Verknüp-

fungsebenen, wodurch sich die Visionen systematisch klassifizieren lassen. 

3.2 2. Workshop: Regionale Kernakteure 

Termin: 09.11.2016 von 12 Uhr bis 14:30 Uhr, im Industrieclub Gelsenkirchen, 

Zeppelinallee 51.  

Hintergrund zum Akteursworkshop 

Das umweltwirtschaftliche Profil der Emscher-Lippe Region soll weiter gestärkt werden. 

Hierfür wurden u.a. zwei Studien in Auftrag gegeben, die die möglichen Potenziale des 

nachhaltigen Wirtschaftens in der Region analysieren. Neben der hier vorliegenden Studie 

über die Potenziale der Umweltwirtschaft in der Region, wurde eine weitere Studie zur po-

tentiellen Nutzung von CO2 als Rohstoff verfasst.  

Weiter wurde im Rahmen des Umbaus21 die Initiative „cirC2ess“ der WiN Emscher-Lippe 

gestartet. cirC2ess stellt sich der Herausforderung zunehmender Ressourcenknappheit und 

treibt als Teilprojekt das Konzept der Zirkulären Wertschöpfung voran, welches den Weg 

vom Recycling zum Upcycling in der Region ebnen soll. cirC2ess begreift sich als Innovati-

onsplattform, um das Wachstum vom Verbrauch von Primärrohstoffen zu entkoppeln. Ne-

ben der Steigerung von Ressourceneffizienz, soll eine weitgehende Ressourceneffektivität 

in der Region etabliert werden. Die Umweltwirtschaft wird als maßgeblicher Treiber verstan-

den. 

Akteursworkshop: Identifizierung von Leitthemen und Projektideen  

Ziel des Akteursworkshops war es, im ersten Schritt die Ergebnisse der Bestandsanalyse 

vorzustellen, sowie das Stärkenprofil der einzelnen Teilmärke der Umweltwirtschaft aufzu-

zeigen. Damit wurde die Bedeutung der Umweltwirtschaft als Wirtschafts- und Innovations-

treiber in der Region veranschaulicht und greifbar. 

Im zweiten Schritt wurden anhand von Leitthemen förderfähige Projektideen identifiziert. In 

verschiedenen Gruppen wurden Projektvisionen zu den interagierenden Teilmärkten der 

Umweltwirtschaft angedacht und im Plenum vorgestellt. 

 

Inhalt / Programm:  

12:00  Begrüßung und Einführung  

Ziele und Aufgabenstellung der Machbarkeitsstudie 
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12:10 Umweltwirtschaft in der Emscher-Lippe Region:  

Branchen, Teilmärkte, Schnittfelder zu herkömmlichen Wirtschaftsberei-

chen, Wertschöpfungssysteme, Regionale Kompetenzprofilierung 

12:30 Vorstellung der Teilnehmer, Bezug auf die Umweltwirtschaft und offener 

Dialog über das umweltwirtschaftliche Profil der Region 

12:45 Entwicklung konkreter Projektideen zur Stärkung des regionalen Kompe-

tenzprofils  

13:45 Vorstellung und Zusammenfassung der Ergebnisse 

 
Hintergrund der Teilnehmer: 

Am Workshop haben verschiedene Akteure aus diversen Branchen teilgenommen (Teil-

nehmerliste siehe Anhang 4). Hierzu gehörten u.a. Teilnehmer aus den folgenden Teil-

märkten:  

 Kreislaufwirtschaft: Vertreten durch die AGR Abfallentsorgungs-Gesellschaft Ruhr-

gebiet, einer Unternehmensgruppe zur Entsorgung und Recycling von privaten und 

industriellen Abfällen, sowie die WFZruhr, einer Initiative von über 100 öffentlichen 

und privaten Unternehmen der Kreislaufwirtschaft. Als wichtige Themen wurden das 

anfallende Deponiegas und die Energieeffizienz genannt. Auch Mobilität, die Nut-

zung der Binnenschifffahrt und die Entwicklung der CO2-Emissionen sind von er-

höhter Relevanz. 

 Wirtschaftsförderung: Vertreten durch die Handwerkskammer, die IHK Münster, die 

Effizienzagentur NRW sowie die Wirtschaftsförderungen Recklinghausen und 

Bottrop. Als besonders relevante Themen wurden u.a. die Entwicklung von Spei-

chertechnologien für Erneuerbaren Energien und die zukünftige Ausrichtung der 

Raffinerien besprochen. Auch der Strukturwandel, weg vom Bergbau, bietet große 

Chancen in der Umweltwirtschaft, u.a. für den Maschinenbau und Windkraftanlagen. 

Der Wunsch der IHK’s ist vor allem, dass die KMUs in der Region verstärkt gefördert 

und betreut werden, da sie die Qualität der Umweltwirtschaft deutlich erhöhen kön-

nen.  

 Vertreter der Chemie-, Zink- und Umweltbranche: Unter anderem vertreten durch 

BP, den Verband der Chemischen Industrie, Cornelsen Umwelttechnik und Voigt & 

Schweizer. Insbesondere energieintensive Branchen brauchen neue Lösungen, 

hier wird die Zirkuläre Wertschöpfung als große Chance betrachtet. Power2Chem-

Technologien sind ebenfalls von Relevanz. 

 Forschung: Vertreten durch das Fraunhofer UMSICHT, das H2-Kompetenzzentrum 

Herten und die Westfälische Hochschule. Die Forschung sollte verstärkt im Bereich 

der Umweltwirtschaft mit den Unternehmen der Region zusammenarbeiten, um In-

novationen voranzutreiben. 

 Landes- und Regionalakteure: Vertreten durch das Umwelt- (MKULNV NRW) und 

Wirtschaftsministerium NRW (MWEIMH NRW) sowie die WIN Emscher-Lippe 

GmbH. Die Themen der Umweltwirtschaft und der Zirkulären Wertschöpfung sollen 

von Seiten der Landesregierung weiter verstärkt gefördert werden, da insbesondere 

die Umweltwirtschaft im Ruhrgebiet stark vertreten ist. Wichtig wird sein, ein Profil 

herauszuarbeiten, welches Entwicklungsziele, Pilotprojekte und Projektträger in der 

Region identifiziert.  
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Bestandsanalyse: 

Im ersten Teil des Workshops wurde die Bestandsanalyse zur Umweltwirtschaft in der Em-

scher-Lippe Region, differenziert nach Branchen, Teilmärkten, Schnittfeldern hin zu her-

kömmlichen Wirtschaftsbereichen, Wertschöpfungssystemen und regionaler Kompetenz-

profilierung vorgestellt (siehe elektronisch mitgelieferte Präsentation zum Akteurs-

workshop):  

 Einführung in die Umweltwirtschaft 

 Entwicklung des Stärkenprofils Emscher-Lippe 

1) Bestandsanalyse nach der Systematik des Umweltwirtschaftsberichts 

2) Leitmärkte nach dem integrierten Handlungskonzept der Region 

3) Qualitative Ergänzung von Leuchtturmprojekten in der Region 

4) Regionsspezifische Herausforderungen 

5) Forschung & Entwicklung: Exzellenz in der Region 

 

Abbildung 17: Stärkeprofil der Emscher-Lippe Region in der Umweltwirtschaft 

 

 

Diskussion: 

In der nachfolgenden Diskussion kristallisierte sich das Thema „Implementierung der Um-

weltwirtschaft“ heraus. Folgende Beispiele aus der Praxis nannten die Unternehmer: 
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Die Herausforderungen bei einer praktischen Umsetzung der Umweltwirtschaft und der Zir-

kulären Wertschöpfung stellt das Zusammenführen der verschiedenen Aspekte und Ak-

teure dar. Insbesondere für KMUs gestaltet es sich schwierig, sich in einem Netzwerk zu-

sammenzuschließen und die Akteure „ihrer“ Wertschöpfungskette an einen Tisch zu be-

kommen, um koordiniert nachhaltige Strategien auszuarbeiten.  

Das Unternehmen Voigt & Schweizer (Verweis auf Kap. 2.8.2) hat mögliche Effizienzstra-

tegien bestmöglich umgesetzt und geht nun noch einen Schritt weiter, indem es versucht 

die Rohstoffkreisläufe zu schließen. Die Verringerung des ökologischen, negativen Fußab-

druckes ist durchaus eine sinnvolle Maßnahme auf dem Weg zu einem nachhaltigen Ge-

schäftsmodell, aber langfristig geht es darum, einen positiven Effekt als Unternehmen zu 

schaffen. Hier spielt auch die Materialgesundheit der Produkte eine wichtige Rolle, die u.a. 

durch Produktzertifizierungen verifiziert und somit auch öffentlich kommuniziert werden 

kann. Die Zirkuläre Wertschöpfung durchdringt die Teilmärkte der Umweltwirtschaft und ist 

in der Praxis anwendbar. Voigt & Schweizer braucht die Unterstützung der Unternehmen 

aus der Lieferkette, um diesen Weg weiter gehen zu können und Prozesse zu optimieren.  

Diese Herausforderung gilt es auch in den Teilmärkten der Umweltwirtschaft zu überwin-

den. Die Abfallentsorgung verfügt beispielsweise über ein sehr großes Knowhow im Bereich 

des Materialpooling und der möglichen Verwertung von Materialien, doch das Potenzial 

einer optimierten Rohstoffnutzung wird nicht ausreichend ausgeschöpft. Es bedarf holisti-

scher Strategien im Bereich der Umweltwirtschaft. 

 

Entwicklung von Projektvisionen:  

Im zweiten Teil des Workshops wurden von den Teilnehmern aktiv Projektideen entwickelt 

und in Gruppen von jeweils bis zu 5 Akteuren diskutiert: 

• zur spezifischen Unterstützung von einzelwirtschaftlichen Ansätzen und Aktivitäten 

im Bereich der Umweltwirtschaft, mit denen die gesamte, regionale Innovations- und 

Unternehmerlandschaft strukturell und langfristig beflügelt wird  

• zu innovativen Produkt-, Projekt- und Systementwicklungen, durch die regionale 

Kompetenzen und Strategieansätze der Emscher-Lippe Region vor Ort über Güter, 

Dienstleistungen, Projekte oder Demonstrationsvorhaben vermittelt werden können 

• zum Aufbau von branchenübergreifenden Organisationsstrukturen für die Umwelt-

wirtschaft 

Projektvisionen zur Umweltwirtschaft wurden in vier besonders relevanten Teilmärkten der 

Emscher-Lippe konkretisiert. Die interagierenden Teilmärkte Energie, Chemie Materialien 

& Ressourcen, und Wasser wurden von den Teilnehmern analysiert. Im Folgenden wird 

das aus dem Workshop gewonnene Feedback stichpunktartig zusammengefasst und er-

läutert. 

 

Energie:  

 Im Bereich der Energieproduktion sind vergleichsweise wenige Projekte vorhanden, 

die durch ihre Strahlkraft weitere Projekte nach sich ziehen. Es fehlen sog. „Loko-

motiv“-Projekte.  
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 Die Mobilität, betrieben durch alternative Treibstoffe, verspricht ein interessantes 

Handlungsfeld zu werden, in dem Projekte realisiert werden können.  

 Die Versorgungsinfrastruktur stellt im Teilmarkt Energie einen grundlegenden Bau-

stein dar und muss langfristig ausgebaut werden.  

 Eine Sektorkopplung zwischen dem Energiemanagement und dem Dienstleistungs-

management beinhaltet sehr großes Wachstumspotenzial.  

 Im Rahmen der Energiewende und den einzuhaltenden Klimazielen werden in der 

Region vor allem die Nutzung von Gas-, Batterie- und Power2Gas-Technologien 

eine wichtige Rolle spielen, um den Übergang hin zu Erneuerbaren Energien zu 

fördern.  

 Es gilt langfristig die Sanierungsraten und Umweltziele im Bereich der Energieeffi-

zienz in der Baubranche zu verknüpfen. Auch die Barrierefreiheit sowie die 

Hausdämmung sind wesentliche Bestandteile der Gebäudesanierung.  

 Hausbesitzer müssen motiviert werden, in umweltfreundliche Alternativen zu inves-

tieren. Hilfreich wäre diesbezüglich eine Plattform, auf der Konzepte dargestellt wer-

den und Bewohner beraten werden können.  

 Es gibt großen Innovationsbedarf um die Vision des zukünftigen Hauses weiterzu-

entwickeln. Auch deshalb bedarf es „Lokomotiv“-Projekte, hierfür werden in NRW 

verschiedene Maßnahmen umgesetzt.  

 Ein Klimaschutzwettbewerb und eine verbundene Wirtschaftskopplung sind dabei 

nur einige Themen, die hier genannt werden können. Insgesamt stehen für den 

Kommunalen Klimaschutz 120 Mio. € zur Verfügung. Im Rahmen des Regio Calls 

2017 wäre die Umsetzung von Projekten im nächsten Jahr möglich. Hierfür sollen 

auch die Kompetenzen aus der Region vernetzt werden.  

Chemie:  

 Im Bereich der Chemie gilt es Perspektiven zu identifizieren, die sich in der Region 

ergeben könnten. Im Rahmen einer Weiterentwicklung des Chemieclusters 4.0 

könnte die Chemiebranche als Schnittstelle der Umweltwirtschaft fungieren, die in 

der Region vor allem in der Petrochemie und Spezialchemie gut aufgestellt ist.  

 Hier ist insbesondere die Nutzung von Überschussstrom ein sehr interessantes 

Feld, in dem viel Potenzial steckt. Dies würde auch die gesamte Infrastruktur in der 

Region maßgeblich beeinflussen.  

 Eine Studie, die die Potenziale einer Nutzung von Überschussstrom in der Emscher-

Lippe Region analysiert, wäre ein möglicher nächster Schritt, aus dem sich weitere 

Projekte entwickeln lassen.  

 Von weiterer Bedeutung sind die bereits genannten Power2Gas und Power2Chem 

Technologien.  

 Ein sog. Lernendes Energieeffizienz-Netzwerk (LeeN) bspw. für Raffineriebetreiber 

ist ein mögliches Projekt.  

 Die Schaffung bzw. Nutzung von Schnittstellen zu anderen Industrien und die ver-

stärkte Vernetzung von Akteuren in der Region, sind wichtige Faktoren im Chemie-

sektor 

 Auch die Entwicklung eines virtuellen Netzwerkes, das kleine Energieerzeugungs-

anlagen vernetzt und zusammenschaltet, könnte in der Emscher-Lippe Region po-

sitive Effekte erzielen.  

 Wie man zukünftig das in der Region entstehende CO2 als Rohstoff nutzen und so-

mit Stoffkreisläufe schließen kann, wird aktuell in einer Studie analysiert und könnte 

mögliche Projekte ergeben.  
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 In diesem Zusammenhang spielt die Herstellung und Nutzung von Wasserstoff eine 

wichtige Rolle, welches in Verbindung mit CO2 im Bereich der 

Power2Gas/Power2Chem Technologien genutzt werden kann.  

 Hierfür wäre eine große Menge an Wasserstoff notwendig. Diese könnte durch 

Überschussstrom in der Region erzeugt werden und als Energiespeicher für die Er-

neuerbaren Energien dienen. Der aus erneuerbaren Energien erstellte Wasserstoff 

könnte darüber hinaus als alternative Antriebstechnik für chemische Prozesse fun-

gieren. 

 Das Wasserstoffzentrum in Herten ist hier ein kompetenter Akteur in der Region. 

Die Entwicklung einer Wasserstoffstrategie für die Emscher-Lippe Region könnte 

diskutiert werden.   

Materialien und Ressourcen:  

 Im Bereich der Materialien und Ressourcen wurde die Gebäudeisolierung als Ver-

bund mit Polystyrol als ein wichtiges Problem benannt, da die Entsorgung durch das 

große Volumen und die Deklaration als Sonderabfall deutlich erschwert wird.  

 Zukünftige Projekte müssen sich an den rechtlichen Rahmenbedingungen messen 

lassen, können aber auch positive Effekte über die „Mindestanforderungen“ hinaus 

ermöglichen.  

 Im Bereich der Abfallwirtschaft wird es immer wichtiger, Produkte schon beim De-

sign „zu Ende zu denken“, also die entstehenden Auswirkungen des Produktes nach 

der Lebensdauer mit einzubeziehen.  

 Die Entwicklung von mobilen Trenntechniken/Kompostierungsmöglichkeiten vor Ort 

ist ein interessanter Teil der Abfallverwertung, der für ausgewählte Stoffströme be-

rücksichtigt werden sollte (z.B. das Flammschutzmittel HBCD).  

 Eine beispielhafte Durchdringung von Teilmärkten durch die Zirkuläre Wertschöp-

fung wäre die Entwicklung einer Brennstoffzelle, deren Materialien nach der Nut-

zung wieder in den technischen Kreislauf zurückgeführt werden können.  

 Das Zusammenspiel von Wasserstoff, Gas und Elektromobilität wird langfristig ein 

zunehmend wichtigerer Aspekt werden.  

Wasser:  

 Industrieabwässer verschmutzen nicht nur in der Emscher-Lippe Region die Um-

welt. Das Knowhow, das sich in der Region auch aufgrund der Abwasserbehand-

lung im Bergbau angeeignet wurde, kann in Länder mit ähnlichen Problemen (wie 

China oder Indien) exportiert werden.  

 Aktuell richtet sich der Fokus in der Emscher-Lippe Region auf die Einflüsse des 

Wassers auf die Ökosysteme in der Region und auf damit verbundene Renaturie-

rungsprojekte, ohne dabei die Wasserwirtschaft ausreichend zu berücksichtigen 

 Die Förderung und Unterstützung von KMUs im Bereich der Wasserwirtschaft ist 

bisher als zu gering einzuschätzen 

 In den Abwässern sind Spurenstoffe vorhanden (wie z.B. PFT), die aus dem Wasser 

gereinigt werden müssen. Etablierte Verfahren sind aktuell sehr teuer, hier bedarf 

es neuer Innovationen aus der Wasserbranche, die auch über End-of-Pipe Ansätze 

hinausgehen. Bereits dort, wo die Abwässer entstehen, sollte durch innovatives Re-

design der Prozesse die Entstehung von Abwässer bestmöglich verhindert werden. 

 Online-Portale sind nicht ausreichend, um Akteure aus der Wasserwirtschaft zu-

sammenzuführen. Hier müssen „qualifizierte Kontakte“ zwischen den Akteuren der 
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Branche geschaffen werden. Ein direkter Austausch der Akteure schafft Innovatio-

nen. 

 Im Rahmen des Emscher Umbaus besteht die Idee, die Themen Wasser und Böden 

noch stärker miteinander zu verbinden  

 Im Bereich der Forschung kann das Projekt MEOTECH als ein guter Ansatz her-

ausgestellt werden, dessen Förderung einen zu kurzen Zeitraum abdeckte. 

 Für die Neuansiedlung von Akteuren im Bereich der Wasserwirtschaft in der Region 

könnte eine ähnliche Struktur wie die der WIN entwickelt werden. Diese könnte als 

Plattform alle Akteure zusammenführen und bspw. die Nutzung von Flächen ge-

meinsam diskutieren.  

Daraus resultierende Projektvisionen und Konzeptentwicklungen der Wertschöpfungssys-

teme entlang der Leitthemen und der Teilmärkte der Umweltwirtschaft in der Emscher-Lippe 

Region, werden im nächsten Kapitel vorgestellt. 
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4 Leitthemen und Projektideen für die 

Umweltwirtschaft der Emscher-Lippe Region  

In diesem Kapitel werden Projektideen für Wertschöpfungssysteme vorgestellt. Aufbauend 

auf den identifizierten Potenzialen der Region und Projektansätzen aus dem Projektteam-

treffen vom 3. November und dem Akteursworkshop vom 9. November, wurden Leitthemen 

und dazugehörige Projektideen im Bereich der Umweltwirtschaft ausgearbeitet. Darauf auf-

bauend können in einem nächsten Schritt passende Förderprogramme identifiziert und aus-

führliche Projektanträge für Fördermittel entwickelt werden.  

Die folgenden Projektideen sind eingebettet in Leitthemen, die auf besonderen Kompeten-

zen in der Emscher-Lippe Region im Bereich der Umweltwirtschaft aufbauen: Intelligente 

Speichertechnologien, nachhaltige Gebäudesanierung, sowie als übergeordnetes Thema 

die Beförderung der regionalen Standortentwicklung im Bereich der Umweltwirtschaft. Im 

Folgenden werden die Leitthemen und die dazugehörigen Projektideen vorgestellt. 

4.1 Leitthema Intelligente Speichertechnologien 

4.1.1 Speichertechnologien durch chemische Verfahren 

 

 
Abbildung 18: Projektskizze Speichertechnologien durch chemische Verfahren 
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Hintergrund zum Leitthema 

Das Leitthema Intelligente Speichertechnologien lässt sich aus dem Umweltwirtschaftsteil-

markt Umweltfreundliche Energiewandlung, -transport und -speicherung (ETS) ableiten. Im 

Jahr 2014 war der Teilmarkt ETS der nach Umsätzen drittstärkste Teilmarkt in der Emscher-

Lippe Region (236 Mio. €). Über 130 Unternehmen sind im Teilmarkt ETS in der Region 

Emscher-Lippe präsent deren Knowhow in neue Projekte einfließen kann. Im Akteurs-

workshop in Gelsenkirchen (9. November 2016) wurde deutlich, dass insbesondere in der 

Entwicklung intelligenter Speichertechnologien eine starke regionale Entwicklungschance 

gesehen wird, hier mit einer speziellen Fokussierung auf der Nutzung von Überschuss-

strom.  

Aus Sicht der Emscher-Lippe Region liegen ausgeprägte Entwicklungschancen in der Ver-

bindung von langjährigen industriellen Kernkompetenzen (z.B. Chemie, Energie) mit neuen 

Leitmärkten. Die Branchen Chemie und Energie zählen in der Emscher-Lippe Region zu 

den profilbildenden Leitmärkten des Landes. Neben dem Chemiepark Marl, BP in Gelsen-

kirchen und Rütgers Chemicals in Castrop-Rauxel sind eine ganze Reihe vor allem mittel-

ständischer Unternehmen in der Region ansässig (WIN Emscher-Lippe GmbH 2015). 

In der Emscher-Lippe Region ist daher eine hervorragende Infrastruktur für die Chemie-

branche vorhanden. Die ChemSite-Initiative koordiniert als Dachmarke alle Aktivitäten in 

den chemierelevanten Wertschöpfungsketten der Region. Das Internetportal „Chemieatlas“ 

bringt über 1.000 Unternehmen und Einrichtungen aus Forschung und Bildung in den Be-

reichen Chemie, Kunststofftechnik und Oberflächentechnologie zusammen. Die Vernet-

zung von Akteuren wird durch das Chemiecluster 4.0 ebenfalls gestärkt und steigert somit 

die Innovationsfähigkeit der regionalen Wirtschaft.  

Die Speicherung von Überschussstrom aus Erneuerbaren Energien ist ein wesentlicher 

Treiber der Energiewende in Deutschland. Die Nutzung von Speichertechnologien wie 

Power2Gas/Chem ist daher auch in der Emscher-Lippe Region, insbesondere für die Che-

mische Industrie, von großem Interesse. Dabei können regionale Kernkompetenzen sowohl 

im Bereich der Energie als auch in der Chemie synergetisch genutzt werden. Für das Tech-

nologiefeld „Wasserstoff als flexibler Energiespeicher“ ist das Wasserstoffzentrum in Herten 

ein kompetenter Akteur in der Region. Die Entwicklung einer Wasserstoffstrategie zur Nut-

zung von Überschussstrom für die Emscher-Lippe Region könnte durch verschiedene Ex-

perten aus der Region vorangetrieben werden und wurde im Rahmen des Akteurs-

workshops diskutiert. 

Projektidee 1: Potenzialstudie und Pilotprojekte zur Nutzung von Überschussstrom 

Die Projektidee adressiert die Nutzung von Power2Gas / Power2Chem / Carbon2Chem 

Technologien als intelligente Speicher von Überschussstrom aus Erneuerbaren Energien 

in der Emscher-Lippe Region. 

Projektziele 

Übergeordnetes Ziel ist die Stärkung der erfolgreichen Leitmärkte Chemie und Energie. Die 

Chemiebranche kann zukünftig als Schnittstelle der Umweltwirtschaft zu anderen Industrien 

fungieren und die Vernetzung von Akteuren in der Region vorantreiben.  
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Die Emscher-Lippe Region soll mit einem breiten Spektrum an Power2Gas / Power2Chem 

/ Carbon2Chem Technologien zu einem europäischen Kernakteur in der Nutzung von Über-

schussstrom in der Chemischen Industrie werden. Insbesondere die Nutzung von grünem 

Wasserstoff, hergestellt aus Überschussstrom aus erneuerbaren Energien, kann in Verbin-

dung mit CO2 zur Produktion von wertvollen Rohstoffen für die Chemische Industrie dienen.   

Das angestrebte Ziel ist daher, aus einer Machbarkeits- /Potenzialanalyse unter der Be-

trachtung von Best-Practice Beispielen ein Pilotprojekt zu entwickeln und in der Emscher-

Lippe Region zu implementieren.   

Steckbrief der Projektidee 

Für die Projektausarbeitung sollten Lösungen mit großen Speicherpotenzialen gewählt wer-

den, welche in der Emscher-Lippe Region technisch und wirtschaftlich umsetzbar sind. Ein-

zugrenzen wären die folgenden Technologien (Landtag NRW 2015): 

Power2Gas: Die Systemlösung Power2Gas (P2G) nutzt (Überschuss-)Strom aus erneuer-

baren Energien (EE) zur Herstellung von Wasserstoff und hat dessen energetische Nutzung 

zum Ziel. Aktuell erfolgt die Wasserstoffherstellung im P2G-Konzept fast ausschließlich mit-

tels Wasserelektrolyse. Der gewonnene Wasserstoff kann gespeichert, ins Erdgasnetz ein-

gespeist, zur Wärmegewinnung verbrannt, rückverstromt, methanisiert oder stofflich ge-

nutzt werden. Ein Beispiel ist die Windstromelektrolyse-Anlage in Herten.  

Power2Chem: Power2Chemicals (P2C) beschreibt eine Systemlösung, bei der Über-

schussstrom zur Herstellung chemischer Grund- und Zwischenprodukte genutzt wird. Sie 

stellt wie das Power2Gas-Konzept eine Form der chemischen Energiespeicherung dar, die 

sich zur Langzeitspeicherung eignet, da die so produzierten Zwischenprodukte in die Wert-

schöpfungskette eingespeist werden. Für die Systemlösung P2C sind potenziell alle ener-

gieintensiven elektrochemischen Verfahren denkbar. Als Speichermoleküle eignen sich u.a. 

Methanol, Ethanol oder auch Chlor. Als ein P2C-Anwendungsbeispiel kann die 

CO2RRECT-Initiative in Niederaußem (NRW) genannt werden.  

Carbon2Chem: Ein Beispiel aus der Chemieindustrie liefert das Carbon2Chem® Projekt 

von ThyssenKrupp, das in Kooperation mit dem Fraunhofer- und dem Max-Plack-Institut 

durchgeführt wird. Damit soll Kohlendioxid, das bei der Stahlerzeugung anfällt, unter Ver-

wendung überschüssiger erneuerbarer Energien Erdöl als Rohstoff ersetzen. Das vom 

BMBF mit mehr als 60 Millionen Euro geförderte Projekt soll in etwa 15 Jahren industriell 

anwendbar sein (BMBF 2016).  

Potenzielle Akteure und Partner (beispielhaft): 

 

o Energieproduzenten: Die Produzenten von Strom aus Erneuerbaren Ener-

gien sind daran interessiert, den anfallenden Überschussstrom mit einem 

möglichst hohen Wirkungsgrad zu speichern. 
o Kommunen: Die Speicherung von Überschussstrom ist hinsichtlich der Kli-

maschutzziele ein sinnvoller Beitrag zur Minderung von CO2-Emissionen. 

o Akteure aus Region: Diverse Chemie-Konzerne (wie z.B. Evonik, Linde 

Group, Air Liquide) sind in der Region ansässig und könnten 

Power2Chem-Technologien umsetzen. Das Wasserstoff-Zentrum in Herten 

ist ein weiterer Kooperationspartner für die wissenschaftliche Umsetzung. 
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o Abnehmer: Die ansässigen Chemie-Konzerne können als Abnehmer für 

das erstellte Methan, Methanol oder Wasserstoff dienen. 

 

Konkrete einzelne Schritte, die zur Projektausarbeitung durchgeführt werden müs-

sen: 

o Konzeptentwicklung 

o Nachfrage muss konkretisiert werden  Ort, Zeit und Menge des nachge-

fragten Wasserstoffes und Kohlenstoffdioxids 

o Angebot ermitteln  Potentielle Menge des durch Überschussstrom er-

zeugten Wasserstoffes sowie des verfügbaren Kohlenstoffdioxids 

o Analyse von Best-Practice Beispielen in den Bereichen Power2Gas, 

Power2Chem und Carbon2Chem (siehe Kopernikus-Projekte 

/ChemieundCO2)  

o Technische und wirtschaftliche Machbarkeitsanalyse zur Nutzung der Stro-

müberschusspotenziale in der Emscher-Lippe Region hinsichtlich einer 

Speicherfunktion oder als Rohstoff für ansässige Unternehmen 

o Identifizierung konkreter Pilotprojekte und anschließende Implementierung 

https://www.kopernikus-projekte.de/projekte/power-to-x
http://chemieundco2.de/_media/CO2-Karte.pdf
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4.1.2 Speichertechnologien für regionale Mobilitätskonzepte 

 

 
Abbildung 19: Projektskizze Speichertechnologien für regionale Mobilitätskonzepte 
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Im Rahmen des Ausbaus der transeuropäischen Netze (TEN) setzt die Europäische Union 

unter anderem auf Wasserstoff als einen möglichen emissionsfreien Energieträger für Mo-

bilität. Das Bundesverkehrsministerium setzt mit der Gründung der NOW GmbH (Nationale 
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Organisation Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie) ebenfalls auf Wasserstoff. In 

der Emscher-Lippe Region stellt gerade Wasserstoff eine interessante Option dar, weil in 

diesem Bereich, weil mit Akteuren wie dem Wasserstoffzentrum Herten, Kokerei Bottrop 

oder auch die Firma AirLiquid bereits Expertise vor Ort vorhanden ist. 

Darüber hinaus wird die Elektromobilität in NRW gleichermaßen über Batteriespeicher be-

fördert. Bspw. steht der Standort Münster für eine hohe Expertise moderner Batteriespei-

chertechnologien. Für das Vorantreiben von Elektromobilität und für damit verbundene in-

novative Nutzungskonzepte stehen auch das Forschungsinstitut für innovative Arbeitsge-

staltung und Prävention e.V. (fiap) in Gelsenkirchen zusammen mit der Dortmunder Ener-

gie- und Wasserversorgung GmbH.  

Projektidee 2: Versorgungsinfrastruktur für die Mobilität der Zukunft 

Die Projektidee adressiert die Entwicklung eines nachhaltigen regionalen Mobilitätskonzep-

tes sowie die schrittweise Entwicklung (Machbarkeitsstudien und Pilotprojekte) der notwen-

digen Versorgungsinfrastrukturen (Speicher und Netze). 

Projektziele 

Die Region Emscher-Lippe soll zu einem wahrnehmbaren Zentrum in der Entwicklung in-

telligenter Speichertechnologien im Bereich alternativer Mobilitätskonzepte werden und in 

der Praxis zeigen, wie Umsetzungen konzeptionell, technisch und finanziell machbar sind. 

Hierdurch soll unter anderem die regionale Strukturentwicklung – auch im Bereich der Mo-

bilität – praxisnah befördert werden. 

Steckbrief der Projektidee 

Neben der regionalen Konzeptentwicklung für nachhaltige Mobilität soll durch Machbar-

keitsstudien und konkrete Pilotprojekte die Entwicklung unterschiedlicher Versorgungsinf-

rastrukturen für alternative Antriebsarten im Mobilitätssektor befördert werden.  

Generell ist die Nutzung von Wasserstoff als alternativem Treibstoff in vielen verschiedenen 

Sektoren im Vormarsch. Sowohl im motorisierten Individualverkehr (MIV), als auch im Stra-

ßengüterverkehr (NOW GmbH) und im Personenverkehr auf der Schiene. Ab Dezember 

2017 wird in Niedersachsen der bundesweit erste wasserstoffbetriebene Personenzug fah-

ren. Auch Nordrhein-Westfalen hat beim Produzenten Alstom bereits Interesse bekundet 

(Doll 2016). 

Alle diese zukünftigen Nutzer benötigen die Ressource Wasserstoff. Für den Straßenver-

kehr bedarf es außerdem auch einer effizienten Tankinfrastruktur. Das h2 Mobility Netzwerk 

plant, zunächst 100 Tankstellen deutschlandweit aufzubauen, eine ist in Wuppertal bereits 

in Betrieb. Die Emscher-Lippe Region kann sich in diesem Feld positionieren und Standor-

tattraktivität durch bessere Infrastruktur und anderen Vorteilen wie geräuscharmem Verkehr 

erhöhen. 

Vor allem auch auf europäischer Ebene findet man eine pro-Wasserstoff Positionierung. 

Fördermöglichkeiten für den Aufbau einer Wasserstofftankstelleninfrastruktur, beziehungs-

weise dem Aufbau einer Infrastruktur für alternative Antriebstechnologien könnten hier bei-

spielsweise durch den Connecting Europe Facility (CEF) möglich werden. Eine solche Inf-

rastruktur kann die Region zu einem interessanten Standort für die intelligente Speicherung 
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von Überschussstrom machen, und weiterhin durch Smart City Konzepte die Vernetzung 

von Angeboten von Mobilitätsdienstleistungen fördern. 

Trotz der regionalen Stärken sowie der politischen Förderungen im Bereich Wasserstoff 

wird empfohlen, das Spektrum der zu befördernden Antriebsarten und entsprechenden 

Speichertechnologien zum jetzigen Zeitpunkt nicht ausschließlich auf Wasserstoff als alter-

nativem Treibstoff zu fokussieren. Das Spektrum soll in der regionalen Konzeptentwicklung, 

Machbarkeitsstudien und Pilotierung noch bewusst breit gehalten werden, um eine größt-

mögliche Technologieoffenheit zuzulassen.  

Die alternativen Speichertechnologien (Wasserstoff, Batterien, ggf. andere) in den ver-

schiedenen Verkehrsträgern übernehmen zudem in der Energiewende eine wichtige Funk-

tion ein, die in den Mobilitätskonzepten berücksichtigt werden müssen.  

Potenzielle Akteure und Partner (beispielhaft): 

o Kommunen als Träger des Nahverkehrs 

o Potenzielle Anbieter (ÖPNV; VRR)  

o Potenzielle Nutzer (Bürgerinnen und Bürger) alternativer Mobilitätskon-

zepte 

o Akteure des bereits vorhandenen Tankstellennetzes 

o Abnehmer des Überschussstroms: Vor allem kleine und mittlere Energie-

produzenten mit volatilen, meistens erneuerbaren Energiequellen; Produ-

zenten von erneuerbaren Energien sind zunehmend in der Region vorhan-

den (siehe verschiedene Projekte wie Solarstadt Gelsenkirchen, Klima-

Expo, Innovation City Bottrop) was den Bedarf für intelligente Speicherlö-

sungen erhöht 

o Technologieentwickler für die Umwandlung von Strom in Wasserstoff  

o Forschung: Wasserstoffzentrum Herten als wichtiger Akteur in der Region 

mit Expertise, außerdem Forschungsinstitut für innovative Arbeitsgestal-

tung und Prävention e.V. (fiap) in Gelsenkirchen, Dortmunder Fraunhofer 

Institut für Materialfluss und Logistik IML 

 
Konkrete einzelne Schritte, die zur Projektausarbeitung durchgeführt werden müs-

sen: 

o Prüfung der Positionierung im Förderwettbewerb „KommunalerKlima-

schutz.NRW“ 

o Recherche: Alternative regionale Mobilitätskonzepte und Konzeptentwick-

lung Region Emscher-Lippe, Metropole Ruhr 

o Konkretisierung der Nachfrageströme  Ort, Zeit und Menge der nachge-

fragten Energieträger  

o Wirtschaftliche Machbarkeitsanalyse: Bedingungen und Form, unter denen 
das Tankstellennetz effizient ist sowie Fördermöglichkeiten, die für den 
Aufbau der Infrastruktur genutzt werden können.   
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4.1.3 Entwicklung kreislauffähiger Brennstoffzellen  

 

Hintergrund zum Leitthema 

Im Kontext der ausgeprägten Kompetenzen im Bereich intelligente Speichertechnologien 

wurde eine Projektidee im Themenfeld „regionale Materialien, Materialeffizienz und Res-

sourcenwirtschaft“ entwickelt:  

Brennstoffzellen als hocheffiziente, elektrochemische Energiewandler werden sich für den 

zukünftigen Einsatz von Wasserstoff als Energieträger auf dem Markt weiter etablieren und 

damit die Elektromobilität beflügeln. Weltweit arbeiten Automobilhersteller an der Entwick-

lung von Elektrofahrzeugen mit Brennstoffzellen. Die größten verbleibenden Herausforde-

rungen sind die immer noch deutlich höheren Kosten gegenüber verbrennungsmotorischen 

Antriebskonzepten und der Infrastrukturaufbau. Weitere Fortschritte in Materialentwicklung, 

Systemoptimierung sowie Serienfertigung mit entsprechenden Skaleneffekten werden dazu 

beitragen, den Kostenunterschied zu minimieren. Neue Antriebe für den Verkehr können 

aber nur dann ein großes Anwendungspotenzial erreichen, wenn sie zur Schonung der vor-

handenen Ressourcen und insgesamt zur Minderung der Schadstoffemissionen beitragen. 

Dabei spielt auch die Materialeffizienz und Recyclingfähigkeit eine wichtige Rolle. Zurzeit 

liegt der Fokus auf der Reduzierung der Herstellungskosten für effiziente Brennstoffzellen.  

Projektidee 3: Kreislauffähige Brennstoffzellen für die Mobilität der Zukunft 

Die Projektidee adressiert die Entwicklung nachhaltiger und kreislauffähiger Brennstoffzel-

len, entsprechend einer umfassenden Produktverantwortung. Durch entsprechendes De-

sign werden diese Produkte so gestaltet, dass sie nach Gebrauch einfach in ihre Kompo-

nenten wieder zerlegt werden können und so der Materialwert erhalten bleibt. Sämtliche 

Materialien können effektiv recycelt und in eine neue Wertschöpfungskette eingespeist wer-

den. Dies führt  insgesamt zu einer Kostenreduktion. 

Projektziele 

Die vorhandene Kompetenz in der Emscher-Lippe Region sollte genutzt werden, um bei 

der Entwicklung intelligenter Speichertechnologien – und der anschließenden Rückverstro-

mung mittels Brennstoffzelle – den Bereich regionale Materialien, Materialeffizienz und 

Ressourcenwirtschaft zu stärken. In der Praxis könnte gezeigt werden, wie durch ein ent-

sprechendes Produktdesign und Integration der entsprechenden Beteiligten entlang der 

Wertschöpfungskette, umfassend kreislauffähige High-Tech Produkte konzipiert werden; 

beispielgebend wie Umsetzungen konzeptionell, technisch und finanziell machbar sind. 

Hierdurch könnte unter anderem die regionale Strukturentwicklung – auch im Bereich der 

Mobilität und Ressourcenwirtschaft – praxisnah befördert werden. 

Steckbrief der Projektidee 

Die Kombination von Wasserstoff und Brennstoffzellen-Antrieb ist ein Zukunftsthema der 

Region. Das Thema des „frühen Recyclings“ ist jedoch noch nicht mitgedacht. Hierunter 

wird die konzeptionelle Auslegung der Brennstoffzelle und der gesamten Peripherie und 

Komponenten – Kompressor, Tanktechnologie, Leitungen, etc., auf das Design für Demon-

tage und Recycling, verstanden. Zukunftsweisende Brennstoffzellen für Automobile sollen 

so hergestellt werden, dass nach Gebrauchsende sämtliche Komponenten einfach demon-
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tiert und Materialien wieder verwendet / verwertet werden können. Eine umfassende Pro-

duktverantwortung und effektive Rücknahmesysteme sind dabei maßgebend. Die AGR 

sieht hier Kooperationsmöglichkeiten mit dem produzierenden Unternehmen Hydrogenics 

in Gladbeck und Forschungseinrichtungen, um das Thema in der Region zu platzieren und 

gleichzeitig die nötige Infrastruktur zu schaffen.  

Potenzielle Akteure und Partner (beispielhaft): 

o AGR als Berater und Knowhow-Träger für Recycling 

o Wasserstoffzentrum Herten als wichtiger Akteur in der Region mit Exper-

tise 

o Dortmunder Fraunhofer Institut für Materialfluss und Logistik IML 

o Produzierende Unternehmen wie Hydrogenics 

 

Konkrete einzelne Schritte, die zur Projektausarbeitung durchgeführt werden müs-

sen: 

o Zusammenführung der einzelnen Akteure 

o Gemeinsame Entwicklung eines Konzeptes für kreislauffähige Brennstoff-

zellen 

o Business-Model 

o Technische Umsetzung 
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4.2 Leitthema Nachhaltige Gebäudesanierung 

4.2.1 Integrierte Gesamtlösungen durch handwerkliche Systemkompetenz 

 

 
Abbildung 20: Projektskizze Integrierte Gesamtlösungen durch handwerkliche Systemkompetenz 

Hintergrund zum Leitthema 

Im Rahmen des Akteursworkshops ist deutlich geworden, dass im Bereich der Gebäudes-

anierung integrierte Gesamtlösungen anzustreben sind, die neben dem Fokus auf der ener-

getischen Sanierung (Ansatz Innovation City Ruhr) auch Aspekte wie Einbruchsicherheit, 

Barrierefreiheit, gesundes Innenraumklima, flexible Gestaltung und Werthaltigkeit sowie 

Rückbaubarkeit der Werkstoffe bei der Sanierung beinhaltet. Das Handwerk übernimmt in 

der Umweltwirtschaft insgesamt die Funktion eines „Transmitters“, der Umwelttechnologien 

und -produkte in Dienstleistung umsetzt. Gleichermaßen wird an dieser Stelle die Funktion 

des Handwerkes als Träger einer lokalen Ökonomie deutlich, welcher eng mit den Bewoh-

nern der Region in deren Lebensumfeld wirkt.  

Projektidee 4: Integrierte Gesamtkonzepte 

Die Projektidee adressiert konkret die Entwicklung und Umsetzung integrierter Gesamtlö-

sungen für Gebäudesanierungen. Diese sollen neben dem Thema „Energieeffizienz“ sämt-

liche für die Eigentümer relevanten sonstigen Themen (Barrierefreiheit, Einbruchsicherheit, 

et. al.) mitbedienen, ohne dass Eigentümer diesbezüglich verschiedene Anbietern koordi-

nieren müssen.  
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Projektziele 

Ziel ist es, eine Verzahnung der regionalen Kompetenzen einerseits aus dem Bereich der 

energetischen Gebäudesanierung (ICR Bottrop) und anderseits aus dem Fokus einer um-

fassenderen Perspektive zu erzielen. Im Rahmen des Innovation City Prozesses ist sehr 

viel Expertise aufgebaut worden. Aus der Perspektive des Handwerks gilt es, ergänzende 

Aufgaben mit ähnlicher Tiefe zu formulieren. Nur in der Zusammenschau ergibt dies einer-

seits für die Kunden und anderseits für die lokale Ökonomie einen optimalen Ansatz.  

Steckbrief der Projektidee 

Konkret soll in diesem Projekt das „Handwerkliche Angebot“ an Hausbesitzer der Region 

umfassend aufbereitet werden. Derzeit werden die Gewerke nicht ganzheitlich betrachtet, 

bzw. an den Schnittstellen der handwerklichen Akteure entstehen Verluste. Die Verbindung 

der energetischen Sanierung mit den bedeutenden Themen Komfort, Vernetzung, Barrie-

refreiheit oder auch Gesundheit und Raumklima adressiert zielgerichtet die Interessen der 

Hausbesitzer an integrierten Lösungen. 

Potenzielle Akteure und Partner (beispielhaft): 

o HWK 

o Handwerks-Innungen 

o ICR 

o Förderer der energetischen Sanierung (KfW, NRW. Bank) 

o Sozial- und Gesundheitsverbände 
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4.2.2 Nachhaltige Baumaterialien 

 
Abbildung 21: Projektskizze Nachhaltige Baumaterialien 

Hintergrund zum Leitthema 

Die Sanierung des Gebäudebestandes ist ein wichtiger Aspekt zur Energieeinsparung und 

Energieeffizienzsteigerung, was eine wesentliche Grundlage zur Umsetzung der Energie-

wende darstellt. Das Marktsegment „Energieeffiziente Gebäude“ der Umweltwirtschaft um-

fasst dabei Produkte und Dienstleistungen, die die Energieeffizienz von wohn- und gewerb-

lich genutzten Gebäuden erhöhen. Hierbei leistet die Wärmedämmung mit den zugehörigen 

Materialien einen entscheidenden Beitrag.  

Eine große Herausforderung besteht aktuell darin, praktikable und kostengünstige Lösun-

gen zur Entsorgung von Baumaterialien, allen voran alten HBCD-haltigen Dämmstoffen, zu 

entwickeln. Die Entsorgung von HBCD-Polystyrolplatten bei der Gebäudesanierung unter-

liegt seit Oktober 2016 der Abfallverzeichnis-Verordnung, da das Material in der POP-

Verordnung gelistet ist. Sie werden als gefährlich eingestuft und müssen künftig gesondert 

ausgewiesen und in Sondermüllverbrennungsanlagen entsorgt werden. Aktuell ist die sach-

gerechte Entsorgung mit sehr hohen Kosten verbunden. Der Anteil von Polystyroldämm-

stoffen (EPS und XPS) liegt jährlich bei 42.000 Tonnen. Aufgrund der gesetzlichen Ver-

schärfung müssen lange Transportwege in Kauf genommen werden, was zu einer erhöhten 

CO2-Belastung sowie steigenden Kosten führt. Um die Entsorgung vor Ort effizienter zu 
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gestalten, ist es sinnvoll anhand neuer Technologien das Material direkt „On Site“ zu ver-

arbeiten.  

Im Sinne innovativer Gesamtkonzepte ist es nicht nur notwendig, Möglichkeiten zur sach-

gerechten Entsorgung umweltschädlicher Dämmstoffe zu entwickeln, sondern mittelfristig 

den Einsatz umweltfreundlicher Substitute für Dämmstoffe zu befördern. Hier besteht Be-

darf an der Entwicklung neuer, alternativer Werkstoffe mit einer besseren Performance zur 

Gebäudedämmung. In diesem Bereich besteht Potenzial für eine enge Verknüpfung der 

regional starken Leitmärkte Chemie, Energie und Kreislaufwirtschaft. Die Akteure der Kreis-

laufwirtschaft in der Emscher-Lippe Region dienen hier als Knowhow-Träger, da sie die 

Recycle-Fähigkeit und Rücknehmbarkeit der Werkstoffe kennen. Das befähigt sie mit For-

schungsinstitutionen und Produzenten (hier auch der Chemischen Industrie), einen inter-

disziplinären Austausch zu führen, und als Berater zu fungieren. 

Projektidee 5: Effiziente Rückführbarkeit HBCD-haltigen Polystyrol und Entwick-

lung umweltverträglicher Substitute  

Die Projektidee adressiert konkret die Entwicklung einer mobilen Pilotanlage, welche vor 

Ort auf den Baustellen HBCD-haltige Abfälle soweit vorbehandelt, dass diese kostengüns-

tig und mit geringerer CO2-Belastung transportiert und verwertet bzw. entsorgt werden kön-

nen. 

Neben einer sachgerechten und umweltfreundlicheren Entsorgungspraxis adressiert das 

Projekt gleichermaßen die Entwicklung umweltverträglicher Substitute für HBCD-haltige 

Dämmstoffe. 

Projektziele 

Ziel ist es, durch eine Verzahnung der regionalen Kompetenzen in den Bereichen Energie, 

Chemie und Kreislaufwirtschaft die umweltfreundliche Entsorgung sowie den Einsatz um-

weltfreundlicher Baumaterialien in der Emscher-Lippe Region voranzutreiben. Durch die 

Entwicklung von Lösungen zur sachgerechten und effizienten on-site Entsorgung umwelt-

schädlicher Dämmstoffe sowie der Entwicklung von Substituten für umweltschädliche 

Dämmstoffe wird die intelligente Sanierung von Gebäuden dahingehend einen wesentli-

chen Faktor im Baubereich darstellen. 

Steckbrief der Projektidee 

Konkret soll in diesem Projekt eine Pilotanlage zur mobilen On Site-Behandlung von HBCD-

haltigen Polystyrolplatten für einen kostengünstigen Transport sowie einer Verwertung/Ent-

sorgung bei der Gebäudesanierung entwickelt werden. Hierfür ist es erforderlich, pilothaft 

entsprechende Techniken zu entwickeln, umzusetzen, auszuprobieren und zu bewerten.  

Im Rahmen des Workshops wurde diskutiert, dass die AGR als Entsorger in der Emscher-

Lippe Region mit den Forschungsinstituten vor Ort, wie z.B. Fraunhofer UMSICHT, und der 

Bauwirtschaft, konkrete Lösungen erarbeiten könnte. Parallel wird in einem weiteren  

Forschungsprojekt die Entwicklung umweltverträglicher Substitute für HBCD-haltige 

Dämmstoffe befördert. 
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Die Akteure der Kreislaufwirtschaft in der Emscher-Lippe Region möchten diese technolo-

gische Innovation als Impuls nutzen, um die Sanierung von Gebäuden auch in anderen 

Bereichen weiter zu entwickeln 

Potenzielle Akteure und Partner (beispielhaft): 

o AGR als Kreislaufwirtschaftsunternehmen und Entsorger vor Ort 

o Fraunhofer UMSICHT als Forschungsinstitut für Materialien und Anlagen 

o EVONIK als Produzent von Basischemikalien  

o Planer und Handwerker vor Ort 

o Förderer der energetischen Sanierung (KfW, NRW. Bank) 

 
Konkrete einzelne Schritte, die zur Projektausarbeitung durchgeführt werden müs-

sen: 

o Analyse des Wortschöpfungssystems und der möglichen Akteure 

o Technische Machbarkeitsanalyse: Mögliche Technologien der On-Site Ver-

arbeitung 

o Wirtschaftliche Machbarkeitsanalyse: Benötigte Investitionen und Bedin-

gungen für eine kosteneffiziente Umsetzung 

o Konzeptionierung, Planung und Bau einer Pilotanlage 

o Betrieb einer Pilotanlage 
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4.3 Leitthema Standortentwicklung 

4.3.1 Umweltwirtschaftsforschung und -transfer  

 

Abbildung 22: Projektskizze Umweltwirtschaftsforschung und -transfer 

Hintergrund zum Leitthema 

Forschung und Entwicklung sind ein wichtiger Faktor für Innovation in der Umweltwirtschaft, 

einer Querschnittsbranche, die allein in der Emscher-Lippe Region 1,3 Mrd. € im Jahr 2014 

umgesetzt hat. Die Ansiedlung der Umweltwirtschaft in mehreren verschiedenen Branchen 

bringt besonders in der Zusammenarbeit zwischen Forschung und Wirtschaft besondere 

Herausforderungen mit sich. Unternehmen können weniger schnell die richtigen Ansprech-

partner für ihren Bereich der Umweltwirtschaft finden, weil Kompetenzen im Zweifelsfall 

über mehrere Fakultäten und Fachbereiche verteilt sind. Des Weiteren sind Projekte der 

Forschungseinrichtungen nicht immer anwendungsbezogen genug, um für Unternehmen 

einen tatsächlichen Mehrwert darzustellen.   

Besonders schwierig haben es kleine und mittlere Unternehmen (KMU), die selbst weder 

eine Forschungs- und Entwicklungsabteilung haben, noch Zeit für Forschungskooperatio-
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nen aufwenden können. Jedoch sind KMUs mit Problemstellungen im Umweltwirtschafts-

bereich konfrontiert, die gerade für Hochschulen oder außeruniversitären Forschungsein-

richtungen mit sehr angewandter Forschung von großem Interesse sein können.  

Der Abschlussbericht des Projekts RegTrans: Regionale Transfereffekte verschiedener 

Hochschultypen (2014) des Ruhr-Forschungsinstitut für Innovations- und Strukturpolitik 

zeigt durch die Analyse der Drittmittel nach Gebern von Hochschulen auf, dass Fachhoch-

schulen ein besonderes Interesse an einem interagierenden Forschungstransfer mit der 

gewerblichen Wirtschaft haben. Außerdem wird verdeutlicht, dass die Forschung von Fach-

hochschulen auf den Bedarf insbesondere der regionalen Wirtschaft ausgerichtet ist.  

Die Workshop-Reihe „Transfer neu gedacht“ regt in ihrem „Entwurf für Leitsätze“4 an, einen 

mittelstandsorientierten Wissens- und Technologietransfer zu entwickeln und durch nied-

rigschwellige Projektangebote interessierte KMU in einen Wissens- und Technologietrans-

fer zu integrieren. Besonders prominent ist dabei das Thema des „Transfers über Köpfe“ 

sowohl durch persönlichen Informationsaustausch, als auch durch sogenannte „Reach-out-

and-Return“-Modelle, bei denen MitarbeiterInnen temporär aus der Forschung in die Wirt-

schaft wechseln und umgekehrt. Solche Modelle des Wissenstransfers der Mobilitätsbewe-

gungen im Arbeitsmarkt sind flexibler und auch für KMUs erreichbar, im Gegensatz zu bei-

spielsweise Stiftungsprofessuren.  

Eine Verstärkung des Wissens- und Technologietransfers für die Umweltwirtschaft in der 

Emscher-Lippe Region kann sich außerdem als Rückkopplung landesweiter Initiativen von 

Wissenstransfer verstehen. Beratungsangebote von ZENIT oder PROvendis sind Lotsen 

für Forschungsergebnisverwendung. Die Projektidee eines angewandten und zielgruppen-

orientierten Wissenstransfers in der Umweltwirtschaft reiht sich damit in eine moderne 

Transferpolitik in Nordrhein-Westfalen ein.  

Unternehmen in der Region können vom Wissenstransfer auch zukünftig profitieren. Ein 

effektiver Transfermechanismus sind nämlich vor allem auch AbsolventInnen, die durch die 

Zusammenarbeit mit Unternehmen schon während des Studiums später eher in der Region 

gehalten werden können. Somit kann eine zukünftige Fachkräftebasis geschaffen werden. 

Ein Anreiz für Studenten sich an Unternehmen zu wenden und konkret mit den Fragestel-

lungen des Unternehmens auseinander zu setzen können Prämien für Abschlussarbeiten 

sein. 

Letztendlich kann erlerntes Knowhow auch über die Region hinaus genutzt werden und 

sich wiederum ein Stärkenprofil der Emscher-Lippe im Bereich angewandter Umweltwirt-

schaft entwickeln. 

Projektidee 6: Umweltwirtschaftsforschung und angewandter Wissenstransfer in 

der Umweltwirtschaft  

Das Projekt adressiert den Aufbau eines Forschungszentrums/Transferstelle für ange-

wandte und zielgruppenorientierte Umweltwirtschaftsforschung und -innovation in der Em-

scher-Lippe Region. Hierdurch soll sowohl angewandte Umweltwirtschaftsforschung als 

auch zielgruppenorientierter Wissens- und Technologietransfer zwischen Forschungsein-

richtungen und KMU befördert werden. 

                                                

4 Studie in Veröffentlichung 
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Projektziele 

Die Emscher-Lippe Region soll hierdurch ein Exzellenzstandort für angewandte Forschung 

und Innovation in der Umweltwirtschaft werden. Schwerpunkt ist dabei die Forschung für 

kleinere und mittlere Unternehmen, die sonst nur schwer Zugang zu Forschungseinrichtun-

gen haben und nicht viel Zeit für Forschungskooperationen aufbringen können. Ziel ist da-

her eine niedrigschwellige und zielgruppenbasierte, angewandte Umweltwirtschaftsfor-

schung, die es auch kleinen und mittleren Unternehmen ermöglicht, die aktuellen Frage-

stellungen aus ihrem Unternehmen an Forschungseinrichtungen der Region pragmatisch 

heranzutragen. 

Steckbrief der Projektidee 

Die Projektidee ist, ein „Forschungszentrum Umweltwirtschaft“ aufzubauen, das sowohl 

Forschungsvorhaben im Bereich der Umweltwirtschaft koordiniert und begleitet, als auch 

als Kontaktstelle für die Vernetzung von kleinen und mittleren Unternehmen und For-

schungseinrichtungen in der Region dient. Dies soll angewandte Forschung im Bereich 

Umweltwirtschaft fördern, und damit einen angewandten und zielgruppenorientierten Wis-

senstransfer in der Umweltwirtschaft unterstützen. 

Wichtig ist dabei, dass das Forschungszentrum eine sichtbare Strategie aufbaut und eine 

größtmögliche Wahrnehmbarkeit nach außen schafft. Akteure aus der Wirtschaft müssen 

sich des unmittelbaren Nutzens einer Forschungszusammenarbeit gewahr werden können. 

Vorteile für Unternehmen bestehen darin, durch externes Fachwissen Problemlösungen zu 

finden und ggf. sogar neue Mitarbeiter zu gewinnen, falls es sich bei der Kooperation bei-

spielsweise um die Begleitung einer Abschlussarbeit handelt.  

Potenzielle Akteure und Partner (beispielhaft): 

o Akteure aus Forschung und Entwicklung, die in der Region präsent sind 

(um schnell und einfach in Kontakt mit Unternehmen aus der Region treten 

zu können), sehr angewandt forschen und somit als konkreter Problemlö-

ser für Fragestellungen im dem Bereich der Umweltwirtschaft agieren kön-

nen  

o Beispiele sind die Hochschule Ruhr West, die Westfälische Hochschule mit 

Standorten in Gelsenkirchen, Bocholt und Recklinghausen (insbesondere 

mit dem Westfälischen Energieinstitut), die Universität Duisburg-Essen o-

der das Fraunhofer UMSICHT in Oberhausen 

o Kleine und mittlere Unternehmen aus der Umweltwirtschaft, die für kon-

krete Problemstellungen einen Zugang zu Forschung suchen, aber keine 

Zeit für aufwendigere Forschungskooperationen aufwenden können 

 
Konkrete einzelne Schritte, die zur Projektausarbeitung durchgeführt werden müs-

sen: 
o Interessen identifizieren, eventuell durch Netzwerkaktivitäten der interes-

sierten, zukünftigen potentiellen Akteure  

o Konkrete Ausgestaltung der Kontaktstelle: Wo, an welcher Institution soll 

eine Transferstelle genau angesiedelt sein? Oder soll es ein Transferscout 

sein, der gut vernetzt ist, fundierte Branchenkenntnisse hat und sowohl die 

Welt der Wissenschaft als auch der Wirtschaft kennt?  
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o Klare Themenschwerpunkte definieren, angelehnt an Fragestellungen der 

Interessenten aus der Wirtschaft der Region. Beispielsweise zur Chemie-

branche, Flächennutzung, Folgenutzung des Knowhows aus dem Bergbau, 

Wasserwirtschaft, intelligente Speicherlösungen für einen zukünftigen 

Energiemarkt, u.a. 

 

4.3.2 Umweltwirtschaftszentrum 

 

Abbildung 23: Projektskizze Umweltwirtschaftszentrum 

 

Hintergrund zum Leitthema 

Im Vergleich zu anderen Querschnittsbranchen, wie u.a. der Kreativ- und Kulturbranche, ist 

eine übergreifende Kooperation von Akteuren in den Bereichen der Umweltwirtschaft deut-

lich schwächer ausgeprägt. Dahingehend müssen sinnvolle Ansätze entwickelt werden, wie 

Clusteraktivitäten erweitert und langfristig eine regionale Vernetzung als Gesamtbranche 

initiiert werden kann. Dies greift in den Ansatz der regionalen „Coopetition-Strategie“.  
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Projektidee 7: Umweltwirtschaftszentrum Emscher-Lippe 

Das Projekt adressiert den Aufbau eines Umweltwirtschaftszentrums Emscher-Lippe, das 

die regionale Standortentwicklung aus umweltwirtschaftlicher Perspektive befördert. Dabei 

versteht sich das Umweltwirtschaftszentrum als ein übergeordnetes Projekt das langfristig 

angelegt ist. Dies ermöglicht eine kontinuierliche Zusammenarbeit der Akteure der Umwelt-

wirtschaft und des Strukturwandels zur regionalen Herausforderungen der Region. Das 

Umweltwirtschaftszentrum nimmt zudem die Rolle eines Netzwerkknotens ein, der über die 

Emscher-Lippe-Region hinaus in das Ruhrgebiet wie auch in das Münsterland wirkt.  

Projektziele 

Trotz großer Wachstumsprognosen spielte die Umweltwirtschaft in der öffentlichen und po-

litischen Wahrnehmung lange nur eine untergeordnete Rolle. Das Umweltwirtschaftszent-

rum soll eine zielgerichtete Vernetzung branchenübergreifender und teilmarktspezifischer 

Akteure befördern. Dies soll dazu führen, dass die regionale Umweltwirtschaft in den Fokus 

regionaler und lokaler Akteure rückt. Eine zentrale Organisationsstruktur, die u.a. auch als 

niederschwellige Anlaufstelle für kleine und mittelständische Unternehmen dienen könnte, 

würde die Innovationskraft der Unternehmen auf einer strategischen Ebene bündeln. Viele 

Unternehmen, die im Bereich der Umweltwirtschaft tätig sind, werden primär anderen Bran-

chen zugeordnet.  

Diese Mehrdimensionalität gilt es zu fokussieren und gleichzeitig zu nutzen, um der Um-

weltwirtschaft und damit eingebunden der Zirkulären Wertschöpfung ein klar erkennbares 

regionales Profil zu geben. Die Schaffung eines Umweltwirtschaftszentrums, u.a. beste-

hend aus Wirtschaftsverbänden, Unternehmen, der Politik sowie der Forschung, könnte 

einen akteursübergreifenden Dialog fördern (Umweltwirtschaftsbericht NRW 2015).  

Steckbrief der Projektidee 

Das Umweltwirtschaftszentrum hat als Kernaufgabe die regionale „Standortentwicklung 

Umweltwirtschaft“ zu befördern. Dies kann folgende Aufgaben umfassen, die im Rahmen 

einer konzeptionellen Studie als Zwischenschritt zur Organisationsentwicklung des Umwelt-

wirtschaftszentrums differenziert werden sollten: 

o Projektentwicklung: Entwicklung von Projektideen im Bereich der Um-

weltwirtschaft und der Zirkulären Wertschöpfung 

o Förderung: Nutzung von Förderansätzen auf Landes-, Bundes- und Euro-

paebene mit Bezug auf die Unterstützungsmöglichkeiten für konkrete Pro-

jektideen, Verortung und Aufbereitung der Fördermöglichkeiten für Unter-

nehmen und Forschungseinrichtungen 

o Umweltbildung: Besucherzentrum, Bildungsangebote 

o Marketing und Kommunikation: Leuchtturmprojekte in der Region 

 

Konkrete einzelne Schritte, die zur Projektausarbeitung durchgeführt werden müs-

sen: 

o Standortsuche Umweltwirtschaftszentrum 

o Organisationsvorschlag 

o Umsetzungsplanung 
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Anhang 1: Profilmatrix – Regionale Leuchtturmprojekte 

 
Teilmärkte  

Leitmärkte ETS EEF MMR 

Energie - Solarstadt Gelsenkirchen/ ELE/ Evonik/ RAG: 

Windpark auf Kohlehalde (EE) 

- IC Bottrop: Hybridkraftwerk Emscherkläran-

lage 

- H2-Zentrum Herten: Windstromelektrolyse 

(http://www.wasserstoffstadt-herten.de/) 

- ICR Bottrop: Grubengas liefert Fernwärme 

(Prosper Haniel) Projekt abgeschlossen 

- ICR Bottrop: Smart grid pilot, Vernetzung von 

Industrie- und Wohngebiet, Projekt abge-

schlossen (http://www.icruhr.de/in-

dex.php?id=64&L=1Jannis) 

- ICR Bottrop: Sonne schweißt Stahl, Ansied-

lung regenerativer Energien dort, wo beson-

ders hoher Bedarf ist 

- POOL Virtuelles Kraftwerk für Energieerzeu-

ger (Gelsenwasser) 

- KlimaExpo: H-Tankstelle Wuppertal 

(http://www.klimaexpo.nrw/presse/pressemit-

teilungen/pressemitteilungen-details/ar-

ticle/wasserstoff-tankstelle-in-wuppertal-eroeff-

net/) 

- KlimaExpo: Mobile Wärmebox zur Nutzung/ 

Transport von Abfallwärme (http://www.klima-

expo.nrw/mitmachen/projekte-vorreiter/vorrei-

tergefunden/mobilewaermebox-aha/) 

- Fernwärme aus Grubenwasser für neue 

Wohngebiete auf Zechenbrachen (Aix-o-therm 

Geonenergien) (http://www.aixotherm.de/) 

- Kokerei Bottrop/ ENVA System 

GmbH Marl: Systeme zur Nutzung 

von Abfallsdampf und Abfallwärme für 

Stromerzeugung 

(http://www.derwesten.de/sta-

edte/bottrop/kokerei-prosper-in-

bottrop-produziert-co2-freien-strom-

id9580251.html) 

- Solarstadt Gelsenkirchen Niedrig-

energie Bürohaus (http://www.solar-

stadt-gelsenkirchen.de/projekte/tech-

nologie-anwendung/die-hauptverwal-

tung-der-gelsenwasser-ag/) 

- Innovation City Bottrop Projekte: 

Neubau Energy Campus Lab, Koope-

ration Hochschule Ruhr West, 

STEAG, Gelsenwasser, ELE: Themen 

wie effizienter Umgang mit Energie in-

tegriert in den Hochschulbetrieb 

(http://www.icruhr.de/in-

dex.php?id=61) 

- Klimabündnis Gelsenkirchen-Herten 

Pilotprojekt zur Sanierung typischer 

Zechensiedlungen (http://www.gelsen-

kirchen-herten.de/projekte/projekte-

einzelansicht/zechensiedlungen-wer-

den-gartenstadt-der-zukunft/ 
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Chemie - KlimaExpo (200): Großbatterie-Systeme zur 

Ausgleichung der Volatilität EE, STEAG 

(http://www.klimaexpo.nrw/klimaexpo/1000-

schritte/schritte/) 

- Air liquide: H-Produktion Standort Köln 

(schon seit einigen) http://nrwinvest-

news.com/de/2015/4/2/air_liquide_eroeff-

net_neue_wasserstoff-produktionsanlage 

- Frauenhofer UMSICHT: Car-

bon2Chem, chemischer Stromspei-

cher, (https://www.umsicht.fraun-

hofer.de/de/presse-medien/2016/car-

bon2chem.html) 

- KlimaExpo/ Dörken MKS Systeme 

GmbH: Stahlbeschichtung zur Verrin-

gerung der CO2-Emissionen bei der 

Stahlherstellung (http://www.klima-

expo.nrw/mitmachen/projekte-vorrei-

ter/vorreitergefunden/delta-heat/) 

- Feuerverzinkung für Stahl und Zink, Voigt & 

Schweitzer, Cradle-to-Cradle Zertifizierung, ha-

ben Standorte in Gelsenkirchen und Castrop-

Rauxel, siehe auch Initiative Zink 

- Chemie Enquette Bericht 2015: Systemlösun-

gen Power to Gas und Power to Chemicals 

(Ideen: Aluminiumherstellung bei hoher Strom-

verfügbarkeit) 

- wichtiger Akteur: Chemiepark Marl: Tech-

nonologie- und Chemiezentrum zur Stärkung 

Innovationskraft der Region im chem Bereich 

(http://www.emscher-lippe.de/chemsite/che-

mieparks-standorte/techno-marl/) 

Kreislauf- 
wirtschaft 

- KlimaExpo/ Lobbe Gruppe: Wertstoffaufberei-

tungsanlage (WAA) in Iserlohn sortiert Müll 

(Hälfte für Kreislaufwirtschaft, Hälfte zur Wär-

meproduktion (nicht EL)) 

- Abfallentsorgungs-Gesellschaft Ruhrgebiet 

(AGR)/ LAMBDA mit Klimametropole Ruhr 

2020: Zentraldeponie Datteln, Energiegewin-

nung in Form von Strom und Wärme aus er-

neuerbaren gasförmigen Energieträgern (De-

poniegas), Zentraldeponie Emscherbruch Gel-

senkirchen (ZDE). AGR hat seit mehreren Jah-

ren positive CO2-Bilanz.   

 

- Drees & Sommer: Verwendung 

nachhaltiger Baumaterialien, Beispiel 

RAG-Zentrale Zeche Zollverein 

(http://www.bau-

links.de/webplugin/2015/0870.php4) 

- Öko-Zentrum NRW: Beratung nach-

haltiges Bauen 

- RHEINZINK, machen ebenfalls Bau-

zinkbeschichtung zur Verringerung 

der CO2-Emission und zu bestmögli-

chem Recycling, ähnlich wie Voigt& 

Schweitzer 

- Perfektionierung des Stoffstrommanage-

ments um Rohstoffe zurückzugewinnen, 

REMONDIS 

- KlimaExpo: CO2 als Rohstoff zur Produktion 

von Polyurethanschäumen, BAYER 

(http://www.klimaexpo.nrw/mitmachen/pro-

jekte-vorreiter/vorreitergefunden/bayerms/) 

- Wasseraufbereitung, Cornelsen Umwelttech-

nik (http://www.cornelsen-umwelt.de/Anlagen-

bau-Apparatebau.4.0.html) 

- AAV - Verband für Flächenrecycling und Alt-

lastensanierung: übernehmen Flächensanie-

rung, Bsp.E7 für Bodensanierung in Dorsten 

(Okt 2015: http://www.aav-nrw.de/Down-

loads/pressemitteilungen/2015/pm_dr-kohl-bo-

densanierung.pdf) 
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Anhang 2: Kernakteure und Initiativen aus den Bereichen Umweltschutz und Wirtschaftsförderung 

No Akteur Kurzbeschreibung  

1 AAV - Verband für Flächenrecycling und 

Altlastensanierung 

Netzwerk und Beratungsplattform zu den Themen Altlastensanierung und Flächen-

aufbereitung, Projektträgerschaft bei solchen Maßnahmen 

2 Bergische Gesellschaft für Ressour-

ceneffizienz mbH 
Ziel die Ressourceneffizienz im Bergischen Städtedreieck überdurchschnittlich zu 

verbessern und so die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit der Region und ihrer 

Unternehmen zu stärken, Wirtschaftsförderer 

3 BEW - Das Bildungszentrum für die Ver- 

und Entsorgungswirtschaft GmbH 
Zentrale Fortbildungseinrichtung des Landes NRW im Umweltschutz 

4 BioIndustry Netzwerk: Bündelung der Forschung und der industriellen Produktion im Bereich 

Bioverfahrenstechnik, Mikrostrukturtechnik (z.B. in der Fertigung von mikrostruktu-

rierten Biochips) und Proteomic, Bereitstellung von Entwicklungs-Knowhow und Pro-

duktionskapazitäten, Wirtschaftsförderer 

5 CleanTechNRW GmbH Ziel: mit industrieübergreifenden Klimaschutztechnologien einen substanziellen Bei-

trag zur gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklung in Richtung einer „Low 

Carbon Society“ leisten und ein Wachstumsmotor in NRW und Deutschland zu wer-

den, Wirtschaftsförderer 

6 Cluster Umwelttechnologie NRW Netzwerk: Innovationsfähigkeit in NRW auszubauen und eine gemeinsame Identität 

der Umwelttechnikbranche zu schaffen, Unterstützung der Unternehmen in NRW 

bei der Internationalisierung ihrer Geschäftstätigkeit, Wirtschaftsförderer 

7 Clustermanagement CEF.NRW Umsetzung der energiewirtschaftlichen und klimapolitischen Zielvorgaben der Lan-

desregierung im Bereich der Energieforschung 

8 Effizienzagentur EFA Wirtschaftliche Steigerung der Ressourceneffizienz in produzierenden Unterneh-

men, bieten wir Industrie- und Handwerksbetrieben ein umfassendes Leistungsan-

gebot zur Ermittlung von Einsparpotenzialen beim Rohstoff- und Energieverbrauch, 

Wirtschaftsförderer 

9 Energieagentur Cluster Energiere-

gion.NRW 

Netzwerk: Vernetzung der Akteure im Energiebereich über die gesamte Wertschöp-

fungskette hinweg, Wirtschaftsförderer 
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10 Expo Fortschrittsmotor Klimaschutz 

GmbH 
Implementieren die Initiative KlimaExpo.NRW der Landesregierung NRW, Wirt-

schaftsförderer 

11 HTVG Gesellschaft für Technologieent-

wicklung und Vermögensverwaltung der 

Stadt Herten mbH  

Wirtschaftsförderung durch Errichtung und Vermietung von Gebäuden, betreibt un-

ter anderem das H2-Kompetenzzentrum Herten 

12 Landesverband Erneuerbare Energien 

NRW e.V. 

Interessenvertretung der Erneuerbaren Energien in NRW 

13 LANUV Technisch-wissenschaftliche Fachbehörde des Landes Nordrhein-Westfalen für den 

Natur-, Umwelt- und Verbraucherschutz 

14 Natur- und Umweltschutz-Akademie des 

Landes NRW (NUA) 
Bewusstsein für den Natur- und Umweltschutz in der Bevölkerung zu wecken und 

zu stärken sowie die in diesem Bereich Aktiven zu informieren und fortzubilden 

15 Öko-Zentrum NRW GmbH Beratung zu nachhaltigem Bauen, inklusive Energiekonzepte 

16 Startbahn Ruhr GmbH Unterstützung junger innovativer Start-ups auf ihrem Weg zum erfolgreichen Unter-

nehmen. Schwerpunkt sind zwei Zukunftsbranchen: Klima, Umwelt, Energie und 

Ressourcenschonung sowie Medizin und Medizintechnik, Wirtschaftsförderer 

17 Wald und Holz NRW Nachhaltige Sicherung und Entwicklung der Waldfunktionen, Bewirtschaftung des 

Staatswaldes, Wahrnehmung forstlicher Dienstleistungen, Forstaufsicht (Betre-

tungsrecht, Waldumwandlung, Brandschutz) 

18 wfzRuhr Netzwerk für Kreislaufwirtschaft, Wirtschaftsförderer 

19 WiN Emscher-Lippe GmbH Regionale Wirtschaftsförderung zu Themen wie Bergbaurückzug, demografischer 

Wandel, finanzielle Situation der Kommunen und Entwicklung und Umsetzung struk-

turrelevanter Projekte 

20 Wirtschaftsförderung metropoleruhr 

GmbH (wmr) 
Projekte sind unter anderem: meotec / GreenTechRuhr, Wirtschaftsförderer 
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Anhang 3: Bestandsaufnahme Forschungseinrichtungen 

No Akteur Organisationsform Kernfunktion 

1 Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Si-

cherheits- und Energietechnik 

UMSICHT 

Außeruniversitäre Forschungseinrichtung Umwelt-, Werkstoff-, Prozess- und Energietechnik 

2 Hochschule Ruhr West Hochschule/ Fachhochschule Energiesysteme, Energie- und Wassermanagement 

3 Hygiene Institut des Ruhrgebiets - 

Institut für Umwelthygiene und To-

xikologie 

Außeruniversitäre Forschungseinrichtung Ressourceneffizienz, Trinkwasser- und Lufthygiene, Abwasser, 

Boden und Abfall 

4 IKT - Institut für Unterirdische Inf-

rastruktur 

Außeruniversitäre Forschungseinrichtung Leitungsbau, Kanalbau 

5 Institut für Abfall, Wasser und Inf-

rastruktur-Management 

Außeruniversitäre Forschungseinrichtung Abfall, Wasser und Infrastruktur-Management 

6 Institut für Energie- und Umwelt-

technik (IUTA) 
Außeruniversitäre Forschungseinrichtung Energie- und Umwelttechnik 

7 Max-Planck-Institut für chemische 

Energiekonversion 
Außeruniversitäre Forschungseinrichtung Speicherung und Umwandlung sauberer Energie 

8 Universität Bochum Hochschule/ Fachhochschule Materialforschung und Werkstofftechnik; Umwelttechnik und 

Ressourcen-Management 

9 Universität Duisburg-Essen Hochschule/ Fachhochschule Urbane Systeme; Umweltverfahrenstechnik und Anlagentech-

nik 

10 Westfälische Hochschule Gelsen-

kirchen, Bocholt, Recklinghausen 

Hochschule/ Fachhochschule Energienutzung, Energieumwandlung und Energieverteilung, 

Energiewirtschaft und Energiepolitik, Regenerative Energie 
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Anhang 4: Teilnehmerliste - eingeordnet nach Schwerpunkten 

Forschung Braasch Tim Prof. Dr. Westfälische Hochschule 

 Kwapis Dieter  H2-Kompetenzzentrum 

 Müller Thorsten Dr. Fraunhofer Umsicht  

 Wichtmann Andreas Prof. Dr. Westfälische Hochschule  

     

Wirtschaftsförderung Harten Thomas  HWK 

 Haumann Peter  

Wirtschaftsförderung Kreis 
Recklinghausen 

 Grudzinski Dirk  EFA 

 Lübbering Markus  IHK 

 Miller Gernot  Wirtschaftsförderung Bottrop 

     

Unternehmen Umwelt    

 Cornelsen Martin  Cornelsen Umwelttechnik 

 Metallverarbeitung    

 Baumgürtel Lars  Voigt & Schweitzer 

 Chemie    

 Huesken Stephan  BP 

 Kreislaufwirtschaft    

 Mross Rolf  WFZruhr 

 Raedecker Susanne Dr. AGR 

 Ronge Joachim  AGR 

 Janssen Rainer  AGR 

     

Weitere Akteure Dörendahl Esther Dr. Prognos 

 Karst Peter  WiN Emscher-Lippe GmbH 

 Landsberg Alexandra  MKULNV NRW 

 Lühr Oliver  Prognos 

 Rünker Reinhold  MWEIMH NRW 

 Scheelhaase Tanja Dr. EPEA 

 Groß Bernd  WiN Emscher-Lippe GmbH 

 Schulz Natalie  WiN Emscher-Lippe GmbH 

 


